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C' !? : ^" toer -Vetlag GmbH . Karlsruhe
a u 5 : Lommstrotze3—6, Fernsprecher 7927 ,

SS VK?0>7931 , 8902 und 8903 . Postscheckkonto 2968 ,
!te (i,5 <ln<' >Er6inbunflen: Badische Bank , Karlsruhe

Sparkasse. Karlsruhe . Girokonto Rr . 796.
' W : ' * >1 ung : Anschristund Fernsprechnummern

,7“ <liehe oben) . Schlutzzeiten der Schriftleitung
» "steine Ausgabe : 17 Uhr am Vortag des Er-
ds, Sprechstundentäglich von 11—12 Uhr . Berliner

*Ä ? 8 : HanS Graf Reischach . Berlin SW . 68 ,
M,Ä^ be 82. Auswärtige Geschäftsstellen, Zweig-

nnd BezirkSschristleitungen In Bruchsal,
n' »" vlatztz,7 , Fernsprecher 2323 In Rastatt : Bahn-

Fernsprecher Nr . 2714 . In Baden -Baden :
Stu7 . ? iraße 2, Fernsprecher 2126 . In Offenburg :
Sl rn^ us , Fernsprecher Nr . 2174 . . Der Führer "
s d»? ? Entlich 7mal als Morgenzeitung . Schalter .

Hauptgeschäftsstelle, der Bezirks« und Zweig«
^ «rö .en : Werktäglich 8 .00 - 12 .30 und 14—18 Uhr .
ScioC* ' tä : MonatlichRM . 2 .00 etnfchlietzlich 30Pfg .

TrSaerznstellung . — Bet Postzustellung
yi iuglich 42 Psg . Zustellgebühr . — Abbestellungen
* »- ™ wätestenS 20. eines jeden Monats für den

DAS HAUPTORGANV ^DER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

< BAT»> T * OJOA » <
(Gauhauptsftadt Karlsruhe
„Der Führer " erscheint tn 4 Ausgaben : „Gaiibauptstadl

Karlsruhe " für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie sür den KreiS Pforzheim . „» ratchgau und Bruh -
rain " für den KreiS Bruchsal. ..Merkur- Rundschau" sür
die Kreise Slaslatt— Baden-Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau " für di« Kreise Ottenburg , Kehl und Labr .
Anzeigenpreise : Siebe Preisliste Nr . 12 dom
20 . Februar 1940 . Die lsgespaltene Millimeter,eile lKlein-
spalte 22 Millimeter ) koste , im Anzeigenteil der Gefault,
anflage 18 Big . In der Ausgabe . .Gauhauptstad , Karls ,
ruhe " : 11 Psg . In den BezirkSauSgaben .Kraichgau und
Bruhrain " , .. Merkur-Rundschau" und „AuS dcrOrienan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Famtlienanzetgen gel-
1e» erinäftigie Grundpreise laut Preisliste . Anzeige» im
Textteil : die hgespaltene 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüffe für die Gesamtauflage und AuS.
gäbe . .Gauhauptstadt Karlsruhe " nach Staffel 0 ; für die
übrigen BezirkSauSgaben nach Stasfel A Anzetgenschlutz .
zelten : Um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
MontagauSaabc : SamStaaS 16 Ubr . Todesanzeigen und
sonstige unausschiebbare Anzeigen sür die MontagauSaabc
müssen biS längstens itz Uhr sonntags als Manuftiivt
im Verlagsdaus eingegangen seist. Texiletl und Streisen -
onzetgen werden nur sür die Gesamrauslage angenommen ,
Plav - , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
,» ei »»verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabederselben übernommen
werde». Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Zwei Moskauer Bahnhöfe bombardiert
Die Nersergungslage der sowjetischen Lauvtstadt schwer getroffen - Rollende Lultangrisse gegen Eilenbahnzüge

so. Okt. Bei dem Nachtangriff
Kampsslugzeuge in der Nacht znm

80 . Oktober, auf Moskau , wurden
^ »ttdere« kriegswichtige« Ziele« zwei be-

Bahnhöfe vou zahlreiche» Bombe »

die Zerstörung dieser Bahuaulage«
Versorguugslage der sowietische«

^ «adt die dprch die Unterbrechung zahl-
Moskau zusührender Eisenbahn-

A icho» außerordentlich schwierig gewor -
8och weiter verschärft.

* ÖlH*
®röfte der Luftwaffe waren auch

^ im mittleren Frontabschnitt ge-
So » r ^0e Nachschub - und Berbin -

‘ M t e « der Sowjets eingesetzt. In
s Angriffen bekämpften die deutschen

St 1, ietische Züge. Ein Zug wurde ver-
4Züge erhielten Volltreffer und wur -
Vbeschädigt . Zwei Panzerzüge er»
S Treffer und entgleisten.

auf die Nachschub- und Auf-
, n waren besonders wirksam. 215

1Dt!,»
"

, zeuge der Sowjets , mit Material
^ br!>

"'Eion beladen, wurden vernichtet. Zum
Sdj ""uten die getroffenen Fahrzeuge aus ,
«Äiika "öer fuhren ineinander , so daß
Aachen Bomben sie zu Dutzenden zer-
Stt nJV Zwei Panzer wurden gleichfalls
S .Die blutigen Verluste der Sowjets

^le Angriffe sind außerordentlich groß.

^
»ben auf feindliche Feldstellungen

Kämpfen gegen sowjetische Artillerie »
Nchx die trotz guter Tarnung von den
« 'Flugzeugen entdeckt wurden , wurden
Äijtz

"H ' reffer in die Feuerstellungen sieben
eine Batterie außer Gefecht ge-

° ibse Angriffe erforderten zahlreiche
den sowjetischen Bedienungsmann -

ssi z, , diesem Kampfraum schoflen deutsche
j

' ° wietische Flugzeuge ab .
nördlichen Kampfabschnitt konnten

d di- Verbände gute Erfolge erzielen
cSijj ».7^ erationen des Heeres durch ihre
A Züchen

^ Einsätze wirksam unterstützen.
Linien traf ein Bomben-

Eine deutsche Infanteriedivision vernichtete in
den Vormittagsstunden des 28. Oktober allein
sechs sowjetische Panzerkampswagen von 25
Tonnen . An anderer Stelle des Frontabschnitts
hatten die Sowjets den Angriffsraum der deut¬
schen Truppen stark vermint . DaS Pionier¬
bataillon der hier vorgehenben deutschen In¬
fanteriedivision nahm an einem Tage über
3500 Minen auf und ermöglichte damit den
Truppen der Division ein weiteres Vor¬
bringen.

Flughafen von Malta bombardiert
* Rom, 80. Okt. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬
laut :

Gestern nachmittag unternahm die feindliche
Luftwaffe Einflüge auf einige Ortschaften in
der Provinz Calabria , u. a. auch Reggio und
Cantanzaro . Sie warf Bomben, die Wohn¬
häuser und Gruppen von Erntearbettern , zum
größten Teil Frauen , trafen . Di« Schäden sind
gering. Insgesamt sind zehn Tote und 52 Ver¬
letzte unter der Bevölkerung zu beklagen .

In Nordafrika lebhafte Tätigkeit unserer
Artillerie an der Front von Tobruk . Feindliche
Einslüge in Bengast und Tripolis , wo ein bri¬
tisches Flugzeug abgeschoflen wurde.

Im Laufe der Nacht wurden die Flughäfen
auf Malta von unserer Luftwaffe bombardiert.

. Churchills Schuldlonto
* Berlin , 30. Okt . Der englische Innenmi¬

nister Morrison mußte kürzlich im Unterhaus
die für ihn so peinliche Anfrage nach den
Opfern der Luftangriffe beantworten. Er
teilte den Abgeordneten mit. daß in der Zeit
vom 1. April 1941 bis zum 30. September
insgesamt 13 381 Personen getötet und 13182
schwer verletzt wurden , so daß sie die Kran¬
kenhäuser bisher noch nicht verlassen hätten.

Auch diese Ziffern kommen auf des gewal¬
tige Schuldkonto Winston Churchills, des
Schuldigen an diesem Kriege. Die mitgeteilten
Ziffern Morrisons sind aber gleichzeitig der
Beweis dafür , daß die deutschen Luftangriffe
in den vergangenen sechs Monaten die eng¬
lischen Rüstungszentren schwer getroffen haben

müssen. Damit werden alle jene Lügen ent¬
larvt , die in der englischen Presse immer wie-
der über die angebliche Schwäche der deutschen
Angriffe zu finden waren . Dem Engländer
zeigen diese Ziffern , wie schwer seine Opfer
waren , obwohl die stärksten Teile der deut¬
schen Luftwaffe zur gleichen Zeit im Osten ein¬
gesetzt waren.

Im Vergleich zu den britischen Opfern wa-
ren auf deutscher Seite in demselben Zeitraum
2400 Tote zu beklagen . 6311 Personen wurden
verletzt . In dieser Zahl sind aber auch die
Leichtverletzten enthalten , die teils sofort oder
in kurzer Zeit wieder an ihre Arbeitsstätte
zurückkehren konnten.

Die Inder verlassen Thailand
* Schanghai» 30 . Okt . Angesichts der steigen¬

den Spannung im Südseeraum verließen von
12 000 in Thailand ansässigen Indern bisher
2000 das Land . Wenngleich die englischen Be¬
hörden in Thailand noch keinen allgemeincn
Räumungsbefehl erteilten , bereiten doch wei¬
tere 1000 Inder ihre Abreise vor.

Auf der Krim-Halbinsel unaufhaltsam vorwärts
Oberlauf des Donez i» breiter Front erreicht — Oberstleutnant Galland erringt den 90 . und 91 . Lnftfieg

hn* . Ul', t9en «inten rras ein « omven -
anderen die sowjetischen Feld-' - n und rückwärtigen Truppenansamm -

E zur Unterstützung der stark ge-
y* toA bolschewistischen Truppen herange¬
ll sollten .

! ( v utaffierten Truppenansammlungen
4. ^ 5 7UE deutschen Bomben mit verhee »
WittJ Wirkung . Auch mehrere Trans -

" Reiten Bombentreffer . Auf dem
i-rikk»

u>urde ein sowjetischer Transporterue« und schwer beschädigt.

^ bfolglose Ausbruchsversuche
i

m Rutsche« Feuer zusammeugebroche»
u
e*

. Einschließungsfront von Lenin -
i,, >vi -z . " uahmen die Sowjets am 29. Okto -
’ t . ° it £tUm erfolglose Ausbruchsversuche ,

deutschen Truppen mit schwe »
Wes » .usten für die Sowjets zu -

«titf*?• „Q 8 e n wurden. An einer Stelle
M öjx ? " eßungsfront griffen die Bolschewi .

„ utschen Stellen mit mehreren Ba -
Vn . utit Unterstützung durch Panzer -

an. Der sowjetische Angriff brach
V * fön-,» 5 Tr deutschen Abwehr zusammen.
. 7 de» ^ ,

' Etlsche Panzerkampfwagen wurden
^ A Ss „ Eutschxn Truppen vernichtet .
>)i ~ ft 0? 1 dabschnitt der Ostfront fügte am

, 5*" deutsches Jnfanteriebataillon
C *tt sA kühnen Vorstoß den Bolschewisten
!u,S»istnErluste zu . Dieses deutsche Jnfante -

sr hatte am 27. Oktober durch um»
A ,7»bgrisf eine größere Ortschaft er-

^r 11 di- - *>em gewonnenen Raum heraus
Kompanien des Bataillons am 29.

^ »uz^ E' ter vor. Das Bataillon durchbrach
C * n,, -baute sowjetische Feldstellungen und
KEHsh- ^ be hundert Gefangene. Zahlreiche

beschütze und anderes Kriegsmate-
erbeutet. Die Bolschewisten hatten

btige Berluste.

i^»> schwere Sowjetverluste
W *ä ete« Teil der Ostfront drangen die

h»
" bpen in den Kämpfen der letzten
hartnäckigen bolschewistischen Wi -

s^ blgreich vor . Die Sowjets hatten
untere Verluste an Menschen und Ma-

>?
kî ben in den Kämpfen des 27. Okto -

Abschnitt allein 4000 Gefangene.
V i»i °k„kampfwagen und 25 Geschütze . Im

* AuS dem Führerhanptqnartier .
80. Okt. DaS Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Ans der Halbinsel Krim stoße» die
deutsche« Kräfte dem geschlagenen Feinde un¬
aufhaltsam nach. Oertlicher Widerstand seiner
Nachhuten wurde gebrochen . Dabei wurde» er¬
neut mehrere Tausend Gefangene gemacht und
weitere Geschütze erbeutet.

Bei der Verfolgung des Gegners im Do«
«ezbeckeu wurde der Oberlauf des Do¬
nez von de« deutsche« und verbündete« Trup¬
pe« in breiter Front erreicht . — Im
Verlause erfolgreicher Angrifssoperatioueu
zwischen Ilmensee und Ladoga-See nahmen
Panzertruppeu in kühnem Handstreich eine»
feindlichen Panzerzug «nd machten zahlreiche
Gefangene .

Schwerste Artillerie des Heeres bekämpfte
mit gutem Erfolg kriegswichtige Anlage « in
Leningrad .

Wirksame Nachtangriffe der Luftwaffe richte¬
te» sich gegen Moskau und Leningrad .

In Nordafrika bombardierte« deutsche
Kampfflugzeuge eine« britische « Flugplatz ost¬
wärts Marsa Matruk « nd Hafengebiele im
Rildelta.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der
letzte » Nacht im norddeutschen Küstengebiet
Bomben , ohne Schaden a«zurichte» .

Oberstleutnant G a l l a n d» Commobore eines
Jagdgeschwaders , errang seine« »0. und 91.
Luststeg .

Hervorragende Leistungen beim Vorstotz
in die Krim

* Berlin, 30 . Okt . Der erfolgreiche deutsche
Vorstoß in die Krim ist mit hervorragenden
kämpferischen Leistungen der in diesem Kampf¬
gebiet eingesetzten deutschen Truppen verbun-
den . Trotz heftigen Widerstandes der sowje¬
tischen Infanterie und starken Abwehrfeuers
der Sowjetartillerie haben die deutschen Trup¬
pen den Zugang zur Krim erzwungen.

Die Bolschewisten hatten außerdem ohne Er¬
folg versucht, das deutsche Vordringen durch
umfangreiche Verminung des Kampfgelänöes

London weint um Charkow
Spates Eingeständnis der Sowjets — Sorgen um Rostow und Moskau

« J f »'■uinpte wuroe eine « uiuuuiuuua
ÜC, ® ietifdöen Panzerkampfwagen. die
St ' tön * auf die deutschen Truppen bereit-

von deutschen Artilleriebcobach-
b und unter wirksames Feuer ge -

kr hlreiche Panzerkampfwagen wur -
ith o öeutschen Granaten völlig zerstört.

SÄ - ! des 28. Oktober erlitten die"
tj» » u bei vergeblichen Gegenangriffen

^^utschen Truppen schwere Verluste.

ll .1V. Stockholm , 30 - Okt. Am Donnerstag¬
morgen entschlossen sich die Sowjets endlich,
den Verlust von Charkow einzugestehen . Das
geschah nach vorsichtiger mehrtägiger Vorberei¬
tung durch Angaben über schwere Kämpfe in
der Umgebung und schließlich in den Straßen
der Stadt . Dabei wählte Moskau eine nun
schon traditionell gewordene Formel : nämlich
die Behauptung , es handle sich um eine „Eva¬
kuierung aus strategischen Gründen zu einem
vom sowjetischen Oberkommando gewählten
Zeitpunkt .^ Das deutsche Oberkommando habe
Charkow schon im September erobern wollen .

Um die englischen Verbündeten für diese
nach Londoner Geschmack vielleicht immer noch
allzu große Wahrheitsliebe zu entschädigen ,
verbreiten die Sowjets ferner phantastische Be.
Hauptungen über Verluste, die sie dem Gegner
zugefügt haben wollen, über die Wegschaffune
oder Zerstörung aller Vorräte und wichtigeren
Fabriken . Trotzdem sagte der Londoner Nach¬
richtendienst am Donnerstagvormittag seuf-
zend : „Trotz alledem ist der Fall dieser bedeu -
tenden Stadt ein ernster Schlag für unsere
Verbündeten . Charkow wurde mit recht
das Birmingham Rußlands genannt . Es ist
nicht nur der Sitz vieler Fabriken , sondern
auch ein vitaler Eisenbahnknotenpunkt. Der
Verlust an Produktionskapazität wird fühlbar
sein ."

Die Sowjets melden gleichzeitig ernste B e-
drohungRostows und verschärfte Kämpfe
um Moskau . Im Norbwesten des Donez-
Becken sei eS den Deutschen gelungen, eine
Bresche in die sowjetische Verteidigungsstel¬
lung zu legen . Die sowjetischen Truppen hät¬
ten sich ferner in den Kämpfen um Moskau an
einer Stelle zurückziehen müssen . Nach eng-
lifcher Ansicht besteht hier von SWen her be¬
sondere Gefahr . Man bemängelt in London
besorgt das Fehlen mehrerer offizieller Nach¬
richten von sowjetischer Seite über diese Vor¬
gänge-

Neben mehrfachen deutschen Luftangriffen
auf Moskau wird der Einsatz großer Panzer¬
kräfte verzeichnet . Der „Rote Stern " klagt
über das Eintreffen frischer deutscher Kräfte,

i Reuter meldet aus Samara eine» deutschen

Einbruch in die sowjetischen Linien , von wo üe
die Flanke der sowjetischen Truppen bedrohen
könnten. Der Einbruch sei durch eine volle
deutsche Division herbeigeführt worden.

Gegenüber den neuesten deutschen Sieges¬
nachrichten von der Krim wird in London
festgestellt, daß von sowjetischer Seite noch
keine Bestätigung des Durchbruchs vorliege.
Nach ihren Erfahrungen werden die Englän -
der immerhin nicht allzulange zu warten
brauchen . Infolgedessen wird die Lage vor¬
sichtshalber als ernst gekennzeichnet . Im Mos -
kauer Rundfunk tauchen bereits die ersten An¬
deutungen darüber auf. daß es den Deutschen
gelungen sei , in sowjetischen Verteidigungs
stellungen der Krim Fuß zu fassen.

aufzuhalten . Deutsche Pioniere beseitigten je¬
doch in kürzester Zeit die sowjetischen Minen¬
sperren und machten insgesamt 80 00 Mi -
nen unschädlich . Auch durch die Zusam¬
menfassung aller noch verfügbaren Luftstrett-
kräfte konnten die Sowjets die deutschen Truv -
pen nicht aufhalten . Sie erlitten vielmehr
durch di« Angriffe deutscher Flugzeuge schwere
Verluste an Kampf- und Jagdflugzeugen .

Insgesamt wurden im Verlauf der Kämpfe
158 sowjetische Flugzeuge abge¬
schossen . davon 11 durch die deutsche Flak-
artillerie und 5 durch Truppen des deutschen
Heeres. Deutsche Jagdflugzeuge schossen 142
Sowjetflugzeuge ab.

Reuter über die Bedeutung der Krim
Nachdem es den deutschen Truppen gelun»

gen ist. den Zugang zur Krim zu öffnen , wer¬
den die Bolschewisten und ihre Bundesgenos¬
sen zweifellos erklären, dieser Verlust bedeute
im Grunde eine Stärkung der Bolschewisten ,
und da die Deutschen hier eigentlich schon drei
Tage nach Kriegseinbruch hätten eintreffen
wollen, so sei es für sie genau besehen eine
Schlappe.

Vorher lautete eS allerdings anders . Am
2. Oktober meldete das Reuterbürg aus Mos¬
kau über die Krim : „Diese Halbinsel ist mehr
ein militärisches, marinetechnifcheS und politi -
scheS Ziel als ein Industrieziel , obwohl die im
äußersten Osten der Krim gelegenen Berg -
werke und Industrieanlagen von großer Be¬
deutung sind und der Verlust dieses Gebietes
die Stimmung in der sowjetischen Zivilbevöl¬
kerung verschlechtern würde, weil er die
Sperrung einer der Haupttabaks¬
quellen bedeutete. Die Verteidigung der
Krim hängt zum großen Teil von der Land-
enge von Perekop ab. ES ist wahrscheinlich ,
daß die deutschen Stukas in Maffenangriften
auf bi« Krim eingesetzt werden, aber die Sow¬
jets können sich bei der Verteidigung von Pe¬
rekop auf die mächtige Unterstützung der
Schwarzmeer-Flotte verlassen ".

Auf diese Unterstützung warten die Sowfet -
armisten bis heute, vergeblich .

LudjennyswildeVerzweislungvorseinemZall
Wie der Sowjetmarschall das Unheil von sich abzuwenden versuchte

* Berlin , 80 . Okt . Im Zusammenhang mit
der plötzlichen Abberufung des MarschallS
Budjenny als Befehlshaber der sowjetischen
Südarmeen ist ein Vorfall von besonderem In¬
teresse. der sich kurze Zeit vor dem geheimnis¬
vollen Verschwinden des Generals in einem
Rüstungswerk in Charkow abgespielt
hat und durch die Aussagen eines gefangenen
Sowjetingenieurs bekannt geworden ist.

,^fch war Leiter des Konstruktionsbüros im
Kominternwerk 183 in Charkow ", so berichtete
der während der Kämpfe um die Industriestadt
zu den deutschen Truppen geflüchtete 31jährige
Ingenieur ." Das Werk stellte vorwiegend Pan¬
zerwagen her und beschäftigte über 4 500 Ar¬
beiter. Anfang Oktober erschien plötzlich Mar¬
schall Budjenny in unserem Betrieb nnd in¬
spizierte die Anlagen. Er zeigte ein ^ehr ern¬
stes und nachdenkliches Gesicht und ließ sich die
Leiter der einzelnen Betriebsanlagen kommen .
Schließlich wurde auch ich zum Marschall befoh¬
len. Er reichte mir die Hand, sagte aber im
selben Augenblick , daß ich ein toter Mann sei ,
wenn wir in acht Tagen keine bessere« Type»

herausbrächten. AIS ich daraufhin bemerkte
„Marschall , wir tun , was wir können ", unter¬
brach er mich unwirsch und sagte zynisch: „B :»
vor ich erschossen werde , sollt Ihr
dran glauben . Die Schlamperei mit den
Panzern mutz aufhören. Die Deutschen schie
ßen durch die Panzerwände glatt hindurch -
eine Granate genügt, und die Biester brennen
Ein diesbezügliches Schreiben an Stalin ist
bereits unterwegs ."

„Diese Denunziationsschreiben"
, so fuhr der

gefangene sowjetische Ingenieur fort , „kannte
ich bereits aus früheren Erfahrungen . Sie hak
ten schon manchem Ingenieur den Kopf geko¬
stet . Und nun erst , wenn sie von Budjenny , dem
Blutsäufer , unterzeichnet waren . Ich machte
also , daß ich fortkam und bin heilfroh, daß
mir dieser Schritt geglückt ist , sonst lebte ich
heute nicht mehr."

Das waren die letzten Anstrengungen Mar >
schall Budjennys , das bereits über seinem
Haupt schwebende Damoklesschwert abzuwen-
deu.

»er Falsdimfinzcr
Von Relchspressechel Dr . Dietrich

In einem abgrundtiefen jüdischen Haß gegen
Deutschland ist der Präsident der Vereinigten
Staaten in seiner Rede auf ein Niveau herab¬
gesunken , auf das wir keine Veranlassung hät¬
ten, ihm M folgen, wenn er stch nicht in einer
grradezu herausfordernden Weise in die euro¬
päischen Angelegenheiten einmischte . Seine
Worte , die über den Ozean zu uns herüber¬
schallen. sind ein einziger demagogischer Ver¬
such, mit den unfairsten Mitteln ganze Völker
und Erdteile seiner hemmungslosen Kriegs¬
hetze auszuliefern .

Franklin Delano Roosevelt gehört nicht
zu jenen hoffnungslos Verfinsterten , die eine
neue Zeit erst dann erkennen, wenn sie fertig
vor ihnen steht, er gehört nicht zu denen, mit
deren Begrisfsstutztgkeit man Nachsicht üben
könnte . Er gehört zu jenen gemeingefährlichen
Menschen , die das Rednerpodium der Staats¬
autorität dazu mißbrauchen, um Begrisse und
Ideen zu fälschen. Hier ist ein Gangster des
Geistes am Werke , der durch systematische Be¬
griffsverwirrung ganze Völker täuschen möchte,
um sie um ihre Zukunft zu betrügen. Deshalb
ist es notwendig, seine geistige Falschmünzerei
zu entlarven und seinem schmutzigen Gewerbe
das Handwerk zu legen.

Das menschliche Denken vollzieht sich be¬
kanntlich in Begriffen. Begriffe müssen Allge -
meingültigkeit besitzen. Ohne Einheitlichkeit
der Begriffe ist ein geistiger Kontakt weder
unter den Menschen noch unter den Nationen
möglich. Jede geistige Auseinandersetzung muß
in einem Chaos enden , wenn ihr nicht einheit¬
liche Begriffe zugrunde liegen. Eine inter¬
national einheitliche Begrifssbil -
düng ist daher unerläßlich, wenn die Welt
nicht in geistige Anarchie versinken und jedes
Begreifen von Handlungen und ihrer Motive
aufhören soll . So ist ohne vorherige genaue
Definition der Begriffe, die man verwendet,
keine Wissenschaft möglich. Kein Mathematiker
verwendet einen Ausdruck in anderem Sinn ,
als er diesem Wort zukommt , kein Chemiker
versteht unter einem bestimmten Element
etwas anderes als seine Kollegen . All« Aerzte
der Welt haben ihre einheitliche Nomenklatur.
Was würbe z . B . geschehen , wenn ein Arzt
in Berlin ein Rezept ausschriebe , aber der
Apotheker in Washington ein anderes Medi¬
kament darunter verstehen und Strychnin ver¬
abfolgen würde? An der Medizin stirbt in
einem solchen Falle nur der Patient , wenn
man dasselbe aber in der Politik tut , wird
man ganze Völker damit zugrunde richten .

Eine solche vergifteteMedizin verab¬
reicht heute Herr Roosevelt den Völkern. Es
ist die Methode übelster Begriffsfälschung und
geistiger Falschmünzerei, die von ihm in sei¬
nen Reden bewußt angewendet wird : Was
Roosevelt ständig als „Demokratie" im Munde
führt , ist nichts als Demagogie. Hinter seinen
„Menschenrechten " verbirgt sich in Wirklichkeit
die Entrechtung der Menschen ! Er hetzt gegen
das neue Europa , weil dort eine Epoche sozia¬
ler Gerechtigkeit aufsteigt und weil er befürch-
tet, daß die guten europäischen Beispiele die
schlechten angelsächsischen Sitten verderben.
Wenn Roosevelt Gott anruft , dann verwechselt
er ihn mit Mammon . Und wer den Götzen
Mammon entthronen will, den beschimpft er
als gottlos . Roosevelt nennt Moral , was je¬
der anständige Mensch als Heuchelei bezeichnet.
Und er nennt Freiheit , was man sonst im Le¬
ben als Befreiung von moralischen Skrupeln
zu bezeichnen pflegt. Wenn er beispielsweise
die Freiheit der öffentlichen Meinung rühmt,
dann lobt er in Wirklichkeit die anonymen
Meinungsfabrikanten , die als Drahtzieher
hinter den Kulissen ihrer „Publicity " stehen.
Was er die Freihett der Rede nennt , ist or¬
ganisierte Unduldsamkeit gegen jede wirkliche
freie Meinungsäußerung , die man als ver¬
ruchtes Werk der Fünften Kolonne denun¬
zierte. Monroe -Doktrin heißt bei ihm die
Einmischung in alle Welt . Das
Selbstbestimmungsrecht Europas nennt er eine
Bedrohung Amerikas. Was Bedrohung " ist.
bestimmt für ihn nicht die Wirklichkeit , son¬
dern er, der Hetzer, der diese „Bedrohyng"
braucht , bestimmt sie. Wenn er von Verteidi¬
gung redet, versteckt er dahinter seine eigene
Aggression . Und was er Angriff nennt , ist tn
Wahrheit Verteidigung . Wenn Roosevelt bei¬
spielsweise das dänische Grönland „unter seine
Obhut" nimmt , so ist das in seiner Sprache
selbstverständlich keine Aggression , sondern nur
„Verteidigung". Wenn er Island vergewal¬
tigt oder die gewaltsame Besetzung von Stütz¬
punkten in allen möglichen Ländern und auf
allen möglichen Inseln fordert , so ist das im
Worffchatz seiner Fälscherwerkstatt selbstver¬
ständlich keine Aggression , sondern nur „berech¬
tigte Verteidigung" . Wenn aber Frankreich
sich gegen einen infamen und räuberischen
Ueberfall der Engländer in Syrien verteidigt
oder der Irak um seine Existenz kämpft , dann
ist dies in seinen Augen ein Verbrechen und
eine unentschuldbare Aggression gegen die hei¬
ligsten Rechte amerikanischer Menschlichkeit.
Wenn über Deutschland von denen , die ihm
den Krieg erklärten , eine Hungerblockade ver¬
hängt wird, so ist das- für den Begriffsfälscher
Roosevelt selbstverständlich nicht im geringsten
eine Aggression . Wenn aber Deutschland diese
Blockade zerbricht, um die Ernährung Europas
zu sichern, dann ist dieses Vorgehen für Herrn
Roosevelt natürlich ein auf das Tiefste zu ver¬
abscheuender Angriff.

Wann ist bei Roosevelt eigentlich eine Ag¬
gression eine Aggression und wann ist sie
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keine? Wenn er angreift , dann ist sein An¬
griff „Verteidigung " ! Wenn aber Deutschland
angegriffen wird und sich zur Wehr setzt , dann
ist Verteidigung in den Augen dieses Heuch¬lers eine gemeine Aggression !

Wenn dieser Kriegshetzer und Falschmünzer
erklärt, er handele „ aus einem tiefen Gefühl
der Menschenliebe heraus "

, so meint er damit
nur seinen abgrundtiefen Haß gegen iede so¬
ziale Gemeinschaft.

Er dichtet dem Führer Weltherrschaft s -
vläne an , die er in Wirklichkeit selber hegt.Er sagt , „wir werden keine von Hitler beherr¬
schende Welt akzeptieren" — aber er hält es
dabet für selbstverständlich , Latz die Welt seine
Herrschaft akzeptiert.

Wenn Roosevelt von Freiheit der Meere
spricht , dann meint er damit ausschließlich See -
bcrrschaft der Angelsachsen. Und wenn er die
Freiheit des Handels proklamiert , dann meint
er damit die Freiheit des Waffenhandels gegen
Deutschland. Wenn er aller Welt Mordwerk-
zeuac gegen Deutschland liefert , dann forderter die „Respektierung dieses Willens " durch
den. der ermordet werden soll ! Wenn der An¬
gegriffene sich aber seiner Haut wehrt und die
Mordwaffen auf britischen Schiffen auf den
Grund des Meeres schickt, dann bezeichnet die¬
ser Apostel der Heuchelei das als Piratentum !

Heute betet er den Bolschewismus an . den
er gestern noch verdammte ! Was er gestern
noch als Ausgeburt des Satans bezeichncte ,
ist ihm heute im Kampf gegen das verhaßte
Deutschland ein .Sendbote des Himmels .Man könnte ihm dieses Spiegelbild seiner
Heuchelei, seiner Fälschung der Begriffe und
seiner Anarchie der Worte beliebig verlängern .
Mit solchen Mitteln versucht er die Gehirne
der Menschen zu vernebeln , um ihre
Vernunft lahmzulegen und die Völker blind
zu machen gegenüber dem Verderben , in daS
sie geführt werden sollen. Wie einst der Juden -
gott beim Turmbau zu Babel als sichersies
Mittel , um den Aufstieg der Menschheit zu ver¬
hindern . ihre Sprache verwirrte , so versucht
sich heute ein Svrößlina seines Geistes mit
demselben Mittel . Auch er will die Sprach»der Menschen verwirren , um den Bau einer
neuen Ordnung zum Einsturz zu bringen und
die Völker in das Chaos zurückzustobeq, aus
dem sie sich zu erheben anschicken.Mit diesem Mittel geistiger Falsch¬
münzerei . mit dom Versuch politischer
Hypnose und moralischer Suaaestion bemüht
sich heute Roosevelt in immer steigendem Matze ,
Len gesunden Sinn des amerikanischen Volkes
zu narkotisieren. Mit ihm hat er die öffentliche
Meinung in den USA . fast bis zur Hysterie
emvorgepeitfcht. politische Unwissenheit und
Wahnvorstellungen erzeugt und die Vernunft
in einem Meer von Phrasen ertränkt.

Er hat — wie man weiß — in den USA .
einen sogenannten „Gehirntrust" geschaffen . In
der Tat hat er dort die Gehirne vertrustet,aber nur um die Freiheit &ej Denkens zu be¬
seitigen ! Durch eine organisierte Mcinungs -
mache terrorisierte er die Gehirne und erlaubt
ihnen nur noch das zu denken, was er und
seine jüdischen Drahtzieher ihnen durch ihre
Organe zu denken vorschreiben. Unsere na¬
tionale Disziplin nennt er geistige Unduld¬
samkeit. er selbst aber übt durch ein organisches
Boykott - und Denurrzierunaswesen einen gei¬
stigen Terror aus . der seinesgleichen in der
Welt nicht bat.

Diesem demagogischen Anschlag ans die
Grundlagen . des menschlichen Den¬
kens . diesem gefährlichen Versuch, aus dem
Gebiet des internationalen geistigen und poli¬
tischen Verkehrs falsche Münze in Umlauf zu
bringen , muß man mit der Entschlossenheit ent -
geaentreten . die solche Gangstermethoden ver¬
dienen.

Sieben neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 80 . Okt . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee-
reS . Generalfeldmarschall von Brauchitsch , daS
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :

Generalmajor E g e l s e e r . Kommandeur
einer Gebirgsdivision :

Hauptmann W a ck , Kommandeur eines In¬
fanterie -Bataillons :

Leutnant Bruch er . Zugführer in einem
Infanterie -Regiment :

Leutnant Fischer . Kompanieführer in
einem Infanterie -Regiment :

Unteroffizier Blumenroth . Gruppen¬
führer in einem Infanterie -Regiment :

Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht verlieh ferner auf Vorschlag
deS Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring . das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an :

Oberst R a i t h e l , Kommodore «in«S Kampf¬
geschwaders:

Major von L o ß b e r g , Gruppenkomman¬
deur in einem Kampfgeschwader.

Neichsminister Darre
vor den Landesbauernführern

* Berlin » 80. Okt. Der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft und Reichs¬
bauernführer R . Walter D a r r 6 sprach an¬
läßlich einer großen Arbeitstagung des Reichs¬
nährstandes im Rahmen einer Veranstaltung
vor den Landesbauernführern und erläuterte
ihnen an überzeugenden Beispielen die Rich¬
tigkeit des Weges der national¬
sozialistischen Agrarpolitik in den
vergangenen Jahren . Reichsminister Darrs
sprach den Landesbauernführern seinen beson¬
deren Dank aus für die Einsatzbereitschaft, die
sie in der Kampfzeit, in den Jahren bis zu
Beginn dieses Krieges und vor allem während
des gegenwärtigen Ringens bewiesen haben-
Er könne jedenfalls feststellen , daß die Landes-
bauernsührer auf ihren verantwortungsvollen
Posten jederzeit ihren Mann gestanden haben.Die Lanbesbauernführer , so fuhr Darrö fort,haben heute zweifellos mit Schwierigkeiten zu
kämpfen, die vorher nicht gewesen sind , die
aber in der Natur de sKrieges liegen .
Diese Schwierigkeiten find aber
nicht entscheidend , entscheidend ist
vielmehr der Willeder Persönlich¬
keit . mit diesen Erschwernissen fertig zu wer¬
den. In diesem Sinne sehe er auf Grund der
bisherigen Leistungen während der vergange¬
nen Jahre mit unerschütterlichem Vertrauen
auf die Leistungen der Landesbauernführer in
den kommenden Monaten .

Reichsminister und Reichsbaüernführer
Darrö schloß seine Ansprache mit einem Appell
des bedingungslosen Glaubens an die Person
Adolf Hitlers , in welchen die Lanbesbau¬
ernführer als seine alten Mitkämpfer begeistert
etnstimmten.

Vlutokratisch'bolschewistischec Lügemvetlskreit
Churchill „dankt dem Schicksal" — Bewunderung für den Grohfiilscher RooseveltCharkow als klassisches Beispiel —

H.W. Stockholm. 80. Okt. Die englischen Eva-
kuierunaskünstler -werden allmählich von ihren
sowjetischen Schülern in ihrem Ruf gefährdet.
Die Sowjets „räumen " grundsätzlich , sie erlei¬
den nie Niederlagen , sie treten lediglich zu
einem selbstgewählten Zeitpunkt strategische
Rückzüge an. natürlich auf vorbereitete neue
Linien lnotfalls in ' deutschen Gefangenen -
laaernj und geben aus strategischen Gründen
Städte freiwillig dann preis , wenn sie dem
Feind lange genug vorenthalten wurden . Der
Fall Charkows liegt geradezu klassisch: Da das
deutsche Oberkommando, wie die Sowjets nun¬
mehr „enthüllen " , diese bedeutende Stadt eigent¬
lich schon im September erobern wollten , ist
es eigentlich ein sowjetisch -englischer Sieg ,wenn sie erst jetzt den Deutschen überlassestwurde.
Zu grotzes Eingeständnis ! , .

Die englische Gouvernante ist allerdings mit
ihrem Schüler nicht ganz zufrieden : Seine
Wahrheitsliebe ist wohl noch zu groß. Er gibt
zu rasch zu . Charkon) ist in der Vorwoche ge¬
nommen worden , und jetzt melden die Sowjets
bereits die „ Evakuieruna " .

Die Engländer zeigen sich ferner beunruhigt
über das sowjetische Eingeständnis deswegen
weil es mit seinen Angaben so und so viel zer¬
störter Rüstungsfabriken , angeblich evakuierten
Eiscnbahnmaterials usw. die Größe des deut¬
schen Erfolges in einem solchen Industrie - und
Verkehrszentrum widerwillig in Beleuchtung
setzt , und weil damit zugleich die Last der Ver¬
antwortung für gesteigerte Materialhilfe aus
den Plutokratien wächst. Seufzend sagt der
Londoner Nachrichtendienst trotz der Trost¬
lügen , die von den Sowjets nach besten Kräf¬
ten geliefert werden , der Fall dieser bedeuten¬
den Stadt sei trotz allem ein schwerer Schlaa
für die bolschewistischen Verbündeten , da eS
sich um „das Birmingham der Sowjets " han¬
dele . Der Verlust an Produktionskapazität
werde fühlbar sein. — Ein nicht zu überhören¬
der Vorwurf an die Sowjets , warum sie ihren
Krieg nicht besser vorbereiteten , die Kunst des
Evakuierens und des Schweigens nicht gründ¬
licher erlernt haben.
Churchillsche Krndermiirchen

Churchill und Roosevelt könnten ihnen doch
als leuchtende Vorbilder dienen. In einer
Ansprache an die heutigen Insassen seiner alten
Harrow ^Schule — in der er erfolgreich sitzenblieb — mahnte Churchill seine Zuhörer zuDankeSworten , daß sie die jetzigen „großen
Tage der englischen Geschichte" miterleben
dürften, vor allem jene großartige Verbesse¬
rung in der Lage, die in den letzten 12 Mo¬
naten eingetreten sei ( !) . Das nennt man
ein richtiges Niederlagen - Commnniqns , von
dem sich die Sowjets viele Scheiben abschnei¬
den könnten. England ist in den letzten 12
Monaten genau wie vorher überall geschlagen
worden , wo eS sich zum Kampf stellte . Es hat
nach all . den eigenen Niederlagen mit den Nie¬
derlagen ■ seines größten Verbündeten ü i e
einzige Hoffnung auf Erfolg ver¬
loren . Aber Churchill findet darin , auch
wenn das von außen wie ein Wunder klingen
möge , Anzeichen für die Berechtigung von
Siegeszuversicht . . .

Hier offenbart sich die große alte Tradition
englischer Erziehung , gegen deren Gewöhnungans Lügen die Sowjets stets stümperhafte
Nachahmer bleiben werden. Halten kann sichneben einem solchen Vorbild nur der Grob¬
fälscher Roosevelt , dessen Südamerika¬
karte in Londoner Fachkreisen neidvolle Be¬
wunderung hervorgerufen hat. Selbst die
Weltkriegserzeugniffe im Stil der abgehackten
Kinderhände und die Greuel - Stories von den
U -Booten verblassen beinahe neben Roosevelts
Lügen über die „Abschaffung der Religion " .
Roosevelt selbst vertraut so fest auf die Wirk¬
samkeit dieser Berleumdungen , daß er jetzt das
„Kearny"-Zwischenspiel als Werkzeug zur
Kriegshetze anscheinend nicht mehr für nötig
hält. Anders ist das Eingeständnis , daß der
Zerstörer seine Beschädigungen bei einer offe¬
nen Kriegshyndlung erlitten habe — angeb¬
liche Verteidigung eines Handelsschiffes und

H.W. Stockholm . 80. Okt. Die USA .-R -- i
gierung hat. wie englische und schwedische Mel¬
dungen nunmehr bestätigen, von England die
Auslieferung aller englischen !
Stützpunkt « zur Verfügung der Vereinig¬
ten Staate « ..im Rahme« eines umfassenden
Programms znr Sicherung einer bessere «
Nachkriegswelt " verlangt .

Das Washingtoner Außenministerium lehnte
vorläufig iede Auskunft in dieser Sache ab.Ein Londoner Telegramm der „Stockholms
Tidninaen " besagt jedoch, daß dieser Plan Eng¬
land und auch Tschunaktna- Chtna bereits in
Zusammenhang mit dem Silfsgesetz . für die
Demokratien vorqeleat wotden sei . Die For¬
derungen nach Stützpunkten in China seien
nur deshalb noch nicht gestellt worden , weil die
meisten dieser Häfen von den Japanern besetzt
seien. Der . gesamte USA . -Stützpunktplan wird
jedenfalls als „erster praktischer Versuch , das
kollektive Sicherheitsvrogramm der Atlantik -
deklaration zu verwirklichen" bezeichnet . Eng¬
land und Tschunakina- Cüina seien ferner zur
Beseitigung gewisser HandelSeinschränkunaen
ab Kriegsende aufgefordert worden . Schließ¬
lich enthält das Programm noch einen inter¬
nationalen Finanzierunasvlan .

Nach Washingtoner Behauptungen sollenLondon und Tschunakina bereits grundsätzlich
dieser .LSerhandlungsbasis " z u g e st i m m t ha¬
ben. In London wird jedoch genau wie in
Washington keine Bestätigung des USA .-Ver -
langens nach weiteren Stützpunkten geliefert .
Man begnügt sich der schwedischen Meldung zu¬
folge in England mit dem inoffiziellen Hin¬weis . daß die Vereinigten Staaten sich schon
seit langem ohne weiteres jeder beliebigen ,von England kontrollierten Marinebasis be¬
dienen könnten.
USA .-Bolk . mub Roosevelts Hetze bezahlen

* Washington , 30. Okt . Roosevelts jiidischer
Ftnanzmintster Morgenthau kündigte am Don »
nerStag in der Pressekonferenz eine starke Er-
Höhung der Sozialsteueru an. Das neue

Abwnrf von Wasserbomben gegen ein U-Boot— nicht zu verstehen.
USA . soll mehr Opfer bringen

Die Engländer verharren freilich trotz
Roosevelts schöner Leistung im Fälschen und
Lügen auf ihrer Unzufriedenheit mit der Ent¬
wicklung in USA . Die „Daily Mail " schreibt
beispielsweise : „DaS amerikanische Volk ist
noch immer nicht völlig überzeugt von der
Notwendigkett einer vollständigen Allianz . Es
hat auch noch nicht eingesehen, daß die Kriegs¬
produktion mehr Opfer fordert. Die Verei¬
nigten Staaten befinden sich erst in den vor¬
bereitenden Stadien einer Kriegsorganisation .
Ihre Kriegserzeugung beträgt erst 18 Prozent
der Kapazität , während die englische um .30
bis 40 Prozent erhöht werden muß ." Das
Labourblatt „Daily Harald " meint , die ameri¬
kanische Oeffentlichkeit habe erst das Stadium
Englands im Frühling 1939 erreicht. Die
„Times " erklärt, daß bas Zögern der US .A.
einzig Deutschland nütze .

„Sowjetbomben auf Berlin "
r<i. Berlin , 30. Okt . An die Mitteilung über

einen schweren deutschen Luftangriff auf Mos¬
kau in der Nacht vom 29. zum 30. Oktober fügte
der bolschewistische Nachrichtendienst folgende
Meldung an : „In der Nacht vom 29. auf 30.
Oktober haben unsere Flugzeuge das Gebiet
um Berlin angegriffen . Brand - und Spreng ,
bomben wurden auf Kriegsobjekte in Berlin

* Berlin , 30. Okt. Roosevelt und die Clique
um ihn haben die Torpedierung ihres Zer¬
störers Kearny " zu einer maßlosen Hetze
gegen die deutsche Seekriegsführung beiiutzt
Die Hetzer haben immer wieder behauptet, der
Zerstörer „Kearny" wäre von U-Booten ohne
jede Veranlassung angegriffen worden . Die
Schwindler hatten sogar die Kühnheit, deutsche
U -Boote eines solchen unmotivierten Angriffes
zu bezichtigen.

Jetzt stellt sich aber heraus , daß der ameri¬
kanische Zerstörer „Kearny" selb ft der An¬
greifer gewesen ist . Der USA .-Marine -
minister Knox hatte die Stirn , auf einer
Pressekonferenz zu erklären , daß der Zerstörer
einem Frachter, der in einem Geleitzug fuhr,
gegen einen U -Bootsangrisf zu Hilfe eilte .

Als also ein U-Boot einen Frachter und
einen Geleitzug angriff , was sein gutes Kriegs¬
recht ist . eilte der Zerstörer eines angeblich
neutralen Landes dem Frachter zu Hilfe und
mischte sich damit aktiv in eine
Kriegshandlung ein .

Daß es sich dabei um eine vollgülttge KriegS-
handlung handelt , gibt der USA . -Marine -
minister Knox selbst zu , wenn er weiter er¬
klärt. „Nationalität und Fahrtrichtung des Ge»
leitzuges werden noch nicht bekanntgegcben" .
Wenn die Nationalität des Geleitzuges nicht
britisch gewesen und seine Fahrtrichtung nicht
nach England gewiesen hätte, bestünde für

* Berlin , 30. Okt . Nach Abschluß genauer
Ermittlungen kann jetzt gesagt werden , daß
die Bolschewisten zwischen dem 22. Juni und
dem 31. Auaust 1941 insgesamt

148 Schützen-Divisionen .
39 Panzer -Divisionen .
10 Kavallerie -Divisionen .

8 Gebirgs -Divisionen .
2 VolkSwehr -Divisioneu und
2 Luftlande-Briaaden .

zusammen also 209 vollständige größere Ver¬
bände mit der Masse des dazugehörigen Krieas -
gerätS an Artillerie . Panzerkamvftvaaen . Jn -

Steuerprogramm werde innerhalb von zwei
Monaten dem Kongreß vorgelegt werden,
Die Steuererhöhung sei geplant , um „ein
Extrageld " aus den Taschen des USA .-Bol -
kes herauszuholen .

Maßgebende Kreise erklären lauf Associa¬
ted Preß , das neue Steuerprogramm ergebe
sich aus der Notwendigkeit , eine Inflation zu
verhüten und um das Rüstungsprogramm zu
finanzieren .

abgeworfen , sowie Flugblätter in deutscher
Sprache. Explosionen und Brände wurden
beobachtet " .

Dieser angebliche Luftangriff ist voll¬
kommen ausder Luft gegriffen . Kein
sowjetisches Flugzeug befand sich in der be-
zeichneten Nacht über dem Reichsgebiet .

Wenn jemand lügt , so hat er seine Gründe
dafür . In diesem Falle liegen sie allzu klar
auf der Hand. Nachdem deutsche Flugzeuge
fast pausenlos Nacht für Nacht die großen bol¬
schewistischen Zentren Moskau und Leningrad
angreifen und es aus der Gegenseite auch nicht
einem einzigen Sowjetbomber in den letzten
Wochen gelang , bis in die Nähe der Reichs¬
grenze durchzubrechen , bleibt den Soiojet -
Häuptlingen zur Beruhigung der gespannten
Haltung der Bevölkerung nur noch ein Mittel
übrig : die plumpste brutalste Lüge .
Di « Sowjets vergaßen dabei ganz , daß in
Berlin noch einige amerikanische und sehr viele
neutrale Journalisten sitzen, die zusammen mit
der Berliner Bevölkerung die völlige Ruhe in
der fraglichen Angriffsnacht bescheinigen kön¬
nen . Aber den Sowjets scheint offensichtlich
jedes Mittel gut genug zu sein, um den wan¬
kenden Widerstandswillen der verleiteten Mil¬
lionenmassen noch etwas zu stützen. So kann
man diese Lüge als einen Beweis für die fort¬
schreitenden Verfallserscheinungen im Sowjet -
reich und den Bankerott der bolschewistischen
Nachrichtenpolitik werten .

Knox kein Grund über Nationalität und Fahrt¬
richtung nicht sprechen zu können.

Die unberechtigte Einmischung der .^kearny"
in eine Kriegshanöluna wird von dem USA .-
Marineminister aber noch weiter bestätigt,wenn er angibt , daß die Kearny " «ine Mel¬
dung darüber erhielt , daß noch ein anderer
Geleitzug von mehreren deutschen U -Booten
angegriffen worden sei " .

Die . K̂earny" wußte also, daß sie sich mitten
im Kriegsgebiet in eine Kriegshandlung ein-
mischte . Sie tat dies auch völlig aktiv, denn
si « warf Wasserbomben ab. Ein
Schiff, das Waffe: bomben abwirft , greift an.
und Angriffe werden abgewehrt.

Die Abwehr erfolgte wohlgemerkt nach dem
Abwurf der Wasserbomben durch drei Torpe¬
dos , deren je eines vor und hinter dem Zer¬
störer vorbeiging , während das dritte ihn mitt¬
schiffs traf , den Heizraum beschädigte , 11 Mann
tötete und 10 verwundete .

Mit dieser Schilderung gibt der USA .-Ma-
rineminister nunmehr selbst zu , daß das U -
Boot , das die drei Torpedos abgefeuert hat,
völlig im Recht gewesen sei . Es gehört schon
eine wahrhaft amerikanische Phantasie dazu,
aus dieser berechtigten Abwehr eines von
einem Zerstörer angegriffenen U -Bootes einen
unberechtigten und unbegründeten Angriff zu
konstruieren.

fanteriewaffen . Pferden und Fahrzeugen ver¬
loren haben.

Verschiedene Sowjet -Divisionen wurden im
Juni . oder Juli bereits zerschlaaen. aber von
den Sowjets nochmals neu ausgefttllt. Sie wur¬
den im Laufe des Monats Auaust ein zweites
Mal vernichtet. Rechnet man als durchschnitt¬
liche Stärke einer sowjetischen Schützendivision
nur 18 000 Mann und einer anderen Division
nur 12 000 Mann , so ergibt sich, daß die Bol¬
schewisten bis 31 . Auaust 1941 bereits drei Mil »
lionen Mann verloren haben.

An der über 2000 Kilometer langen Ostfront
sind in dieser Zeit außerdem zahlreiche sowje¬
tische Kompanien . Bataillone und Regimenter
einzeln vernichtet worden. Rechnet man die
zahlenmäßig natürlich nicht genau erfaßbaren
Verluste der Bolschewisten an Verwundeten .
Kranken und anderen Ausfällen nur mit etwa
der Hälfte des Verlustes durch die Vernich¬
tung und Zerschlagung der Divisionen .

so ergibt sich für die Sowjets ein Gcsamt-
anssall von mindestens 4.5 bis 5 Millionen
Soldaten für die Zeit vom 22. Juni bis
31. August. Dabei ist zu berücksichtigen , daß
es sich hierbei »m voll ausgebildete Sol¬
daten handelte, die für de« Angriff ans
das Reich und ans Europa bereitgeftellt
ansgebildet waren . Ihr vollwertiger Ersatz
war für die Bolschewisten schon damals

nicht mehr möglich.

Unglaubliche Mitzstande auf USA.-Dampsern
Ohne Schutzmaßnahmen ans blättern verseuchtem Hafen ausgelaufen

Alle anderen wurden schutzlos der Ausbrei¬
tung von Seuchen preisgegeben . Von den
Passagieren war ein Fünftel nicht vorschrifts¬
mäßig geimpft worden , und die portugiesischen
Gesundheitsbehöröen mutzten , bevor sie die
Ausschiffung gestatten konnten, erst die not¬
wendigen Untersuchungen und Impfungen
vornehmen , um zu verhüten , daß die Blattern
auf den europäischen Kontinent eingeschleppt
wurden.

WjS. Lissabon, 80. Okt . Geradezu unglaubliche
sanitäre Mißstände, die in den Vereinigten
Staaten und der nordamcrikanischen Handels¬
schisfahrt herrschen , wurden jetzt von der Ge¬
sundheitspolizei in Lissabon aufgedcckt . Den
portugiesischen Hafenbehörden war bekannt ge¬
worden . daß im Hafenbezirk von Neuyork eine
schwere Blatternepidemie wütet und
daß die Seuche sich auch auf amerikanischen
Schiffen ausgebreitet hatte. Bei der daraufhin
erfolgten Untersuchung des nordamerikanischen
Passagierdampfcrs „ Exeter"

, der von Neuyork
in Lissabon eintraf , wurde dann festgestellt,
daß die gesamte Mannschaft des amerikanischen
Schiffes in sanitärer Hinsicht sich in einem Zu¬
stand der Vernachlässigung befand, von dem'
man sich in Europa überhaupt keine Vorstel¬
lung machen kann. Trotzdem es sich um einen
großen Passagierdampfer mit allein über hun¬
dert Mann Besatzung handelte und den ameri¬
kanischen Gesundheitsbehöröen bekannt war ,
daß die „Exeter " aus einem verseuchten ameri¬
kanischen Hafenbezirk auslief , hatte man nicht
die gering st en Maßnahmen getroffen
um die Passagiere vor Ansteckung zu sichern
und eine Verschleppung der außerordentlich
leicht zu übertragenden Seuche nach Europa
zu verhindern . Von 118 Mann der Besatzung
hatte man lediglich 28 vorschriftsmäßig geimpft .

Die haarsträubende Vernachlässigung der
amerikanischen Bolksgesundheit wird auch in
der großen portugiesischen Zeitung „O Seculo "
hervorgchoben . Das Blatt kommentiert ein¬
gehend das Eingeständnis Roosevelts , daß von
zwei Millionen zur Wehrpflicht aufgerufener
junger Amerikaner eine Million bei der ersten
Untersuchung bereits als vollkommen untaug¬
lich befunden wurde . 900 000 Mann allein muß¬
ten wegen schwerer körperlicher und geistiger
Defekte zurückgeschickt werden.

Das zeitliche Zusammentreffen dieses Ein¬
geständnisses Roosevelts und des skandalösen
„ Exeter" -Vorfalls haben in Portugal starkes
Aussehen erregt . Man erkennt daraus , wie es
in Wirklichkeit hinter der so vielgerühmten
Fassade der jüdisch-amerikanischen Plutokratie
aussieht .

ASA. fordert alle britischen Stützpunkte
„Umfassendes Programm zur Sicherung einer besseren Nachkriegswelt"

llSA.'3erftörer „Kearny" war der Angreifer
Unberechtigte Einmischung in eine Kriegshandlung — Vergebliche Mystifizierungs -

versuche des Marineministers Knox

Die vngehenren Menschenverlusteder Sowjets
Mindestens 4,5 bis 5 Millionen Gesamtausfall an vollausgebildeten

Sowjetsoldaten bis 31. August

Heinrich Himmler , der Rer
und Chef der deutschen Polizei , tras aa ‘
tober, vormittags , in Begleitung de»
seines persönlichen Stabes , sj - Gruppt .
Wolfs , zu einem kurzen Besuch in

ReichswalterWächtler sprackL
laß des zehnjährigen Bestehens des ^ ,
rerbundes in Schlesien auf einer Kun"»
zu den schlesischen Erziehern .

Die Deutsch - Italienische © *■’' ‘
(jAjti

schaft gründete am Mittwoch in Leipfl » ^
Zweigstelle . . Los

Deutsche F ernkampfsl " » " ^
versenkten in der Nacht zum 30. Oktvbe J if g
westlich von Gibraltar ein britisches *>IVCIltlUJ VVU 'H' IVtWUUi VUI VUUIW »"
schiff von 2000 BRT . und beschädigten
teres Handelsschiff durch Bombentreffer ^ fiis

SS
Beim Einflug zweier britisch" - z, ^ ,

slugzeuge in das westfranzösische, besetz
biet schoß deutsche Flakartillerie fint
Flugzeuge ab . Es handelt sich um einen ^
mvtorigen Einsitzer vom Muster 286 ' * ,,f (j fl

Graf von Mayalda . der spano ^
schafter in Berlin , weilte einige
Kämpfern der spanischen „Blauen
die im Nordabschnitt der Ostfront bei r>
folgreich eingesetzt ist. i &

Außenminister Togo emAN" , «
Donnerstag alle ausländischen Botschai i# ^seiner Amtswohnung . Für Freitag '.Lzsil ^ .
Empfang für die Gesandten und ® J 1*
träger vorgesehen. . tj; W

Ein weiteres Truppen ! on » ' ^ ’
von 2000 Mann schiffte sich am ^auf dem Dampfer „Niassa" zur
der Garnison auf den Azoren ein.

Ein U S A . - V e rk e h r s fl u g » C
est-Luftlinie ist bei Moorhead ti»Northwest -Luftlinie ist bei Mooryeao lw‘ > ^ 1»

Minnesota abgestttrzt. Die 13 Insassen . k '
getötet . Das Flugzeug ist völlig vern>̂ ^

läge UN , UIC {piUlUMTIU «JUUÜW **kiH,l
Ler USA .- Export - und Jmportbank ew ^ ^
leihe von 28 Millionen Dollar aufzuneo

Der kubanische Senat nahm eins g L
ge an, die Präsident Batista berechn» ' p 5^

ijij
Eine Kältewelle , die über 6aHujß

plötzlich hereingebrochen ist, forderte
Todesopfer unter der obdachlosen Bevoi m

wie die städtisch^ >!>
am MontagmoEje

In Schanghai wurden,
Hörden bekannt gaben, am mionkau » ' -'' '„r
Leichen Erfrorener aufgefunden . Darm> ^
fanden sich 77 Kinderleschen.

>Sät * *
^

%

Grönland gehört nach wie vor zu .
USA . werden an ihr Wort erf «" «*’

irf ^
Ev. Kopenhagen, 80. Okt . In btt

dänischen Folketing vom Donnerstag
Stauning da?

^ ^auch Staatsminister ^ - - „Bemerkenswert waren zwei Stcue ,
Ausführungen . Ueber Grönland Me sb,

SÄvilfAÄ SOrtlin« j ^D|daß die dänische Nation
ihrem Rechtsanspruch festhaltcn müsse..
vom internattonalen Gerichtsstuhl
halten habe. Dänemark habe Me J
tat üher Grönland , und darüber geb« . ..
Verhandlungen . Auch die Vereintste " ^ vVerhandlungen . Auch die Verern, »» ». ^ pr
hätten die Zusage gegeben , daß lA 3*
dem Kriege zu Dänemark V * ? !l
und man rechne damit , daß die 1 ^ r
mal gegebenes Wort auch einhalten^ ( ^

W,
ltSäI Ä

t H
"
daß WUeber das Verhältnis zu

land sagte der Staatsminister , d
setzung wohl als Druck empfunden ^
betrachte sie indessen als ein Glied ' M
wattigen Anstrengungen , mit bcnen a .
land das neue Europa zu schassen ver

. s
%

dänische Regierung sei positiv gell^ Äche ^
<BrnfiIpm£tt ftfr Äett eingestellt^ blemon der Zeit

ggfÄjWKreitecu » bisher an ihrer Lösung DiuK ()r)iiii:,|Schließlich dankte Stauning dem 3t
der deutschen Minderheit . J<ns Moe «J S,
die Loyalität der deutschen Volksgr 3 .
ihre Mitarbeit zur Erhaltung von

^Ordnung im Lande .

Kanadischer Zwangsaufenthalt stir
^^ ^

W .8. Lissabon , 30. Okt .
Staaten beabsichtigen, wie aus ^
det wird , dem rechtmäßigen t>Panamastaates , Dr . Alias , in Kan ^

fl
zwangsmäßigen Wohnsitz anzuwcisc"-
nüat ibnen also nicht , daß sie durw .-g

Kifl
'

nügt ihnen also nicht , daß sie
Mischung einen Staatsumsturz
und eine Regierung ans
ihnen Panama bedingungslos SO
haben jetzt auch noch den rechtmatztü^ ,, d»
iXyr\ » fi »•rt fli t ItltÖ 1 . «tt , <

tsturz ’ü

chef in ihre Gewalt gebracht und
seine Internierung in Kanada verv >j: „
er gegen die schmutzigen Machenschat « t
amerikas irgendwelchen Protest e ^ - .^ ftssW
eigner sein würde , unter den ludam
Völkern sich gegen die imperialttl „
Washingtons auszuwirken . Ka^ r«

Wie verlautet , haben die DaM -nteo. ,tons den gestürzten Panamaprasto^ ^ K!
einen Gangstertrick in ihre Hand
halten ihn auf arnertkanischem
gefangen.

Front gegen BörsenspekuloG
Mue . Bukarest. 80. Okt . Die

K
.&

iS

ttrng „ Curentul " veröffentlicht ^
eincss

Spekulation ,
der BukarZeit vor allem an der w }r

geradezu skandalöses Ausm ° Kretz «j
. Das Blatt fordert

Artikel gegen die
ten Zeit
ein gerc ,
habe . Das Blatt fordert ''
men von der Negierung dur Bero ^ ti
der Kriegsspekulation . Die Grume »
den totalitären Staaten gegen " i« <j» ,
lation angewandt wurden , muv
Rumänien ausgedehnt werden. •

„ S^ tO'
In diesem Zusammenhang ster ^ S-'

gemeldet werden , daß die f
’ K

in den letzten Tagen nicht wenige
Haftungen vorgenommen hat. ‘

nrä eJt j
größten Teil Mitglieder der sch

Briten zum Verlassen Chinas
* Schanghai , 80 . Okt . Laut

hat die britische Botschaft alle
a«gehörigen in den von den fc»1
ten Gebieten aufgefordert , mögt
reißen , ,da die letzten .Entwu - -

^
amtlich feswestellt wird , die
Osten weiterhin verschlechtert t>

s
- II

&

(Heute auf Seite 5)
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Der ODergelreite ans der Gegend non BrudHol
M n vtd[irl8e ^rc ' ter kann man frühestens nach" sS Gesamtdienstzeit und nur nach
dj J ajüt Bewährung werden . Die Beförde -

>v Bataillons - bzw. Abteilungs -
w ausgesprochen werden .

jJ °, 8at nicht so einfach , wie vielleicht
Obergefreiter zu werden . Der

<̂ irs i>. zeigt, daß sein Träger jahre-
,„?nernder Bewährung

Von ^ r i e g s b e ri th t e r Günther Heysing

^ af
*' mon e®

V
niit

"
einem

‘
tjilitr

*
- - 8“ tun hat.

gedient
gelern -

der auf irgend
^ 'i Znzs Elschen Fachgebiet ein Meister ist.
^ •‘labjei* et Obergefreiten , didie das E .K.,

das Berwunbetenabzetden oder
Ör° ^’ Zahlreich sind aber auchÄf ift

W ^ a» t j.
eu®e nn den Straßen und Roll -

tl vn . neu zu lesen , steht , daß ein Ober-
von seinem letzten Ge-

® « unt ist es eine Ehre , im
’tt * ” Deere Dienst als Oberge¬rn tun .

i *
14 j . *

fA z-^ " iets haben oft genug gemerkt,
' ?»kbĵ ^ schen Obergefreiten für tüchtige

4 piibe ,. 7 e Soldaten , was sie für tapfere,
« gewitzte Gegner sind . Dafür soll

Jtöeitp »
b.rrählt werden , das vielleicht wie

0 Jiftetj
neu deutschen Obergefreiten cha-

.! ^ stObergefreiter , nennen wir ihn
V » i : et et , fiel bei einem Ueberfall

Ä ^ tillerie -Abteilung , bei derv,V 7"^rr,e - A0 leitung , ver oer er eine
** ^enf*ft? aWtne fuhr, in bolschewistische
u SiftS ? ’** Gr wurde zu einem sowjetischen
« ? bi»« gebracht und dort verhört . Zuerst

K , x ec
" lhn nach den Absichten seiner

m r
. entgegnete, er sei nur „Chauffeur"

. *^ÜBr ,
®Q8er niemals , was bei der deut-

ßf? Aid- « 8 geplant gewesen sei . Das Ber -
p Vt, z

" "ss einem jüdischen Zivilisten durch-
V Aiter» Einmal rnit Freundlichkeit , einmal
>* A » a Drohungen etwas aus dem Ober-

i* diihjz
^^auszuholen versuchte . Aber es

stte R*a
J,§ ihm heranszubekommen , denn

dk ?! gottsjämmerlich schwerfällig an ,
- e Rruj A Sowjets , die doch auf diesem Ge¬
ll' . ^afc »

" ilerlei gewöhnt sind , verzweifel -
es dennoch faustdick hinter den

”ti R_
c' wllten sie erst merken, als es zu

* ue war
‘ec

^ rhm ein Karte vor , auf der er
^ i, 1,50 er über den Dnjepr gekom -

öiese Weise die Brückenstelle

V

f

n Äeitl ' Gs zeigte sich , daß der deutsche
F l ' !itiij

e auf der Karte kaum wußte , wo
. . » Aak» ,,s

En war . Dann sollte er in ein
i,Aa„1ss"ahmegerät sprechen und erzählen ,
ivHowyH ) er bei der sowjetischen Armee

» ii1' ftnen worden sei , und baß er in ihr
>J der Arbeiter und Bauern
tj 6öt weiterkämpfen werde . Auch
fi 2% ? Awnkinterview kam nicht zustande .
Ä ! ^ ihm ein bolschewistischer Oberst,
Ä ^ b» „ i?^8 ^s^eite sich dauernd nur auf
5 »Aikei? ' wurstellung" berief , einen Posten
*1 W leit „

euie8 Pkw. an. Wieder lehnte der
p

. §r t* 8b . weil er nur einen Führer -
Uvl^ ^

.ere Zugmaschinen besäße . Es war
»A »« . I'his aus ihm herauszuholen oder

wahr und langte kräftig zu , bis die Bolsche¬
wiken seine Absicht durchschauten und ihm den
Rest Wegnahmen, um ihn selber aufzueffen.

*
Fütterer dachte , sein Verhör sei nun erledigt

und überstanden, da wurde er von einem höhe¬
ren Kommissar aufs neue befragt. Die Bolsche¬
wiken wollten wiffen, welches die deutsche
Vormarschstraße sei . Wieder legte man ihm
eine Karte vor , und wieder konnte Fütterer
sich absolut nicht darauf zurechtfinöen. Er sagte
aber, und das nicht ohne Absicht, er könnte die
Straße draußen im Gelände zeigen , da
wüßte er genau Bescheid .

Der deutsche Obergefreite wurde auf einen
Lastwagen gesetzt , in dem vorn der Kommissar
mitfuhr . Neben Fütterer hockten zwei Sowjet¬
soldaten mit anfgepflanztem Bajonett . Sie ka¬
men an bolschewistischen Marschkolonnen vor¬
bei , und die beiden Posten hatten alle Hände
voll zu tun , den deutschen Obergefreiten heil
zu erhalten.

In einem Dorf , durch das man kam , wurde
die Bevölkerung auf der Straße versammelt ,
und der Kommissar hielt vom Lastwagen her¬
unter eine Rede an die Dorfbewohner , denen
er den deutschen Kriegsgefangenen als beson¬
deres Schaustück vorführte . Der Obergefreite
verstand von dem Palaver nur einige Male
das Wort Faschist . Ihn interessierte das ganze
Theater überhaupt nicht , denn er hatte ja ganz
etwas anderes vor.

Wenn er heute von seinen Erlebnissen bei
den Bolschewisten erzählt , bann sagt dieser Ba¬
dener Obergefreite aus der Gegend von
Bruchsal : „Ich hatte die feste Empfindung ,

daß ich Hier nochmal heil herauskommen
würde. Das ließ mich die ganze Zeit nicht den
Mut verlieren . Schließlich darf man sich selbst
nicht aufgeben, dann kommt man schon wieder
aus jeder Patsche heraus . Das haben wir ja
beim Kommis eingeimpft bekommen."

Allmählich war es dunkel geworden und der
Obergefreite Fütterer , der die deutsche Bor -
marschstratze an die Bolschewiken verraten
sollte, fuhr auf dem Lastkraftwagen und mit
dem Kommissar, bis er in der Ferne die wei¬
ßen Leuchtkugeln der Kameraden aussteigen
sah. Jetzt fand er sich auch schon wieder eini¬
germaßen im Gelände zurecht . Der Kommissar
hielt an und wollte von dem Obergefreiten
nun die deutsche Vormarschstraße und die Stel¬
lungen gezeigt haben. Fütterer bedeutete ihm
aber, daß es von diesem Standpunkt aus noch
nicht gelinge , baß sie noch ein bißchen weiter
Vorfahren müßten.

Und dieses Spiel wiederholte sich so lange ,
bis plötzlich ein Posten „Wer da !" rief , Schüsse
durch das Führerhaus des Lastwagens klatsch¬
ten, bis der Kommissar beim Aussteigen auf
dem Trittbrett tödlich verletzt zusammenvrach
und Fütterer brüllend , damit man im Dunkeln
nicht auch noch auf ihn schösse , seine beiden
Wächter gefangen bei den ersten deutschen Si¬
cherungen abgab. Am nächsten Tage erschien der
schon vermißte Obergefreite grinsend wieder
bei seiner Abteilung .

So sind diese deutschen Obergefreiten . Füt¬
terer ist nur einer von ihnen , und die Sow¬
jets haben bestimmt keine Helle Freude an
ihnen , ihre Vorgesetzten aber um so mehr!

In einer betreffen Stadt fm Offen
Von M-Kriegsbe ’riditer W. v. Collongues

'
.etc Zugmaschinen besäße . Es war

iüa » ,teukV ?*«nichts half , führte man ihn
und begann dort , ein Grab

Man bedeutete ihm , das sei
jd Yft 9n ttttrt> weil ^r ein verlogener Fa -

h 'efp ra der Obergefreite Fütterer
% $ Wjte erzählt , dann gibt er zu,

ifrf CTt Sh® 1“* und Wasser bei der Affäre
'
,S> v .Stf , Den Sowjets aber zeigte er

A ‘nen Gefühlen , sondern spielte101 Dt . at 'S’eiuyica , luiiuuu i+hciu ;

tf «t sturen Hannes weiter . Er war
^ *7: S'c. Solle bis zur letzten Minute zu

* aus
Erd!

- “Jn nneoer zum

jChiMe » T,e bis zur letzten Minute zu
«.V Keg », ^ chowisten sielen auf ihn her -

«
tt Graben des Erdloches ein.^ iNraoen oes* i 7 ?hn also wieder zum Verhör

J ,Hcn oeunwen ksunnprucy.
‘• i lletfrf? batte. Diesen sollte er erklär-
^ bene Decknamen enthalten wa -
«0 V?en D^ kiefreite erklärte ihn den bolsche-

. ‘ ‘ ‘äteren und Kommissaren auch,
W i,Le „t - j,da entschlüsselte, war ungefähr
je» VWeB 1 don dem, was der Spruch wirk-

? Kj-'EN die
die

Bolschewiken bet ihrem
deutsche Artilleriekolonne

& ‘? e »„ Lebensmittel erbeutet. Ehe sie
«nJ " en wagten , mußte der Oberge-

8
. Allem selbst ein Stück voreffen,

biese Weise erkennen konnte,
k2*Ttejj

1 n vergiftet seien oder nicht - Der^ Nahm die Gelegenheit gründlich

Der Morgen graut , der erste Morgen
unter deutscher Herrschaft ! Deutsche Soldaten
sind es , die das Stadtbild beleben . Doch schon
zeigen sich auch einige Zivilisten aus derStraße .
Sie kriechen aus den Luftschutzkellern und Un¬
terständen heraus , die sie aus Furcht vor den
deutschen Bomben angelegt haben. Anfangs
sind es nur einzelne , die sich Vervovwagen. Neu¬
gierig staunen sie die Deutschen an , das sind
nicht die hungrigen , zerlumpten Gestalten , die
die sowjetische Agitation ihnen voraemalt hatte,
auch nicht die bestialischen Raubtiere , die nur
morden und plündern ! Einige versuchen, sich
den Landsern zu nähern , bitten um eine Ziga¬
rette , um ein Stückchen Brot , einige bringen
als Gegengabe einen Eimer Milch. Allmählich
kommen immer mehr aus den Unterständen
heraus . Sie beginnen ihre Häuser aufzusuchen.
Viele unissen enttäuscht in den Bunker zurück ,
denn ihr Haus steüt nicht mehr. Andere be¬
nutzen die Gelegenheit und machen sich Wer
offenstehende Häuser her. die sie ausplündern .
Jeder sucht sich zusammen, was er braucht .
Männliche Bevölkerung evakuiert

Doch nicht lange dauert dieser Zustand. Schon
in den nächsten Tagen übernimmt ein Stadt¬
kommandant die Gewalt im Orte . Mit scharfen
Mitteln wird durchgegriffen, deutsche Ordnung
zieht nun ein. Die Stadt liegt dicht hinter der
Front . Die Sicherheit der eigenen kämpfenden
Truppe muß vor allen Dingen gewährleistet
werden . Besonders Sabotageakte seitens der
Bevölkerung müssen mit allen Mitteln unter¬
bunden ' werden . Kein Einwohner der Stadt
darf sich nach Einbruch der Dunkelheit auf der
Straße sehen lassen . Ebenfalls darf sich nie¬
mand in der Nähe der Front herumtreiben .
Die wehrfähigen Männer der Stadt werden
zum großen Teil möglichst schnell evakuiert,
wer zurückbleibt, muß im Besitze eines Aus¬
weises sein. Auf diese Weise läßt es sich leicht
kontrollieren , wenn Gesindel die Stadt unsicher
macht . Diese Maßnahmen rufen bei der Be -
völkeruna naturgemäß eine gewisse Aufregung
hervor . Alles rennt zur Kommandantur , jeder
will für sich etwas Besonderes hevausschlagen,
keiner will evakuiert werden , viele stellen sich
krank , jammern und klagen über Hunger und
Obdachlosigkeit. Auf der Kommandantur herrscht
Hochbetrieb. Da hilft nur scharfes , manchmal
auch rücksichtsloses Durchgreisen , wenn man
in diesen „Laden" Ordnung schaffen will . Wo
geholfen werden kann, geschieht es gründlich
und sofort.

Nachdem die .wolizeiwidrigsten " Zustände be¬
seitigt sind , tauchen auch schon wieder neue

Fragen auf, deren Lösung wichtig und mehr
oder weniger schwierig ist. Da ist vor allen
Dingen die Ernährung der Bevökerung . die
Wasser - und Lichtversorguna. das Sanitäts¬
wesen, Aufräumunas - und Reinigungsarbeiten
und noch vieles andere. Als erstes geht man
daran , den vielen Kranken wirksame Hilfe zu
gewähren , um jeder Seuchengefahr vorzWeu -
gen . Es wird eine Klinik eingerichtet, in der
alle in der Stadt verbliebenen Aerzte arbeiten ,
auch eine Zahnärztin nimmt dort wieder ihre
Arbeit auf . Die Bevölkerung selber beginnt
sich auf diese Weise in den Aufbauprozeß ein¬
zuschalten. Um dies zu beschleunigen und zur
eigenen Entlastung beauftragt der Stadtkom¬
mandant einen vertrauenerweckenden Mann
mit der Bildung einer Stadtverwaltung , die
unter deutschem Schutz am Aufbau der Stadt
mithelfen soll. Der neue Stadtrat besteht aus
12 Männern . Aerzten , Ingenieuren und Pro¬
fessoren. die selber in der Bolschewikenzeit viel
zu leiden gehabt haben, und nun bereitwillig
ihre Kräfte zum Wiederaufbau ihrer duxch
kommunistische Willkür zerstörte Heimatstadt
einsetzen.
Unser Blut — unser Gesicht

Es sind erst Tage vergangen , seit der Krieg
mit seinen Schrecken Über die Stadt hinwea -
gina , noch immer ist die Front in unmittel¬
barer Nähe , aber schon macht die Stadt wieder
einen fast friedensmätziaen Eindruck . Der auf
den Straßen liegende Schutt ist zur Seite ge¬
räumt . die zerbrochenen Fensterscheiben so aut
es ging repariert . Hier arbeitet bereits wieder
ein Schuster, dort haben zwei Friseure ihren
Betrieb eröffnet . An der wichtigen Frage der
Wasserleitung und des elektrischen Lichtes wird
ebenfalls gearbeitet , mehrere Ingenieure sind
dabei , auch diese lebensnotwendiaen Einrich¬
tungen wiederherzustellen . Einem Mitglied der
Stadtverwaltuna ist die Sorge für die zwei
Hochschulen übertragen worden , einem anderen
der Schutz der Baudenkmäler und noch ver¬
bliebenen Kunstwerte, die die Kommunisten
noch nicht zerstört oder fortaeschleppt haben.
Um die nötigen Arbeitskräfte zu bekommen,
ist ein Arbeitsamt eingerichtet worden , das alle
arbeitsfähigen Männer und Frauen registriert
und zu den nötigen Arbeiten einteilt . Eine
Bezahlung in Gelb gibt es natürlich noch nicht ,
aber jeder ist froh, wenn er für seine Arbeit
Brot und ein warmes Mittagessen bekommt.

So zieht in diese Stadt mit mächtigen Schrit¬
ten deutsche Ordnung ein. Das Land, das wir
mit unserem Blute erobern , bekommt unser
Gesicht !

lrter vom Zirkus Straßbeck
Ia K. Berlin

Roman von Harald Baumgarten
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tarrenbegleitung Schubertlieder sang. Sein
grobes , faltiges Zwergengesicht verzog sich
schmerzlich . Ach, wenn der Trick Jettas nur
für heute abend schon vorbei wäre . „Ich schnitt'
es gern in alle Rinden ein . . ." summte der
kleine, verunstaltete Willi mit der . schönen ,
sanften Baritonstimme , und seine schwachen,
winzigen Beinchen schwebten . Und wieder
wurde er sich des Unglücks seines Lebens be¬
wußt , ein Zwerg zu sein. „Sing mir noch ein¬
mal : der Tod und das Mädchen !" hatte Jetta
gestern gebeten. Ja — der Tod und das Mäd¬
chen!

Plötzlich durchzuckte es den Zwerg vom Kops
bis zu den Zehen , die in lächerlich großen
Schuhen steckten. Beängstigende Gedanken wir¬
belten durch sein Hirn . Wie wird nur Lene
heute arbeiten ? Wird sie wieder gehorchen,
oder wird sie den dummen Streich nicht ver¬
gessen haben, den gestern irgend jemand sich
mit ihr erlaubt hat? Wenn sie nun für im¬
mer verdorben ist ? Wenn sie nun bösartig
wird ?

Der Zwerg wollte hinaus auf den Gang ,
auf dem er die Schimpansin Lene an ihrem
langen Ledcrriemen festgebunden hatte, wollte
ihr zureden, klug zu sein : niemand dürfe sich
mehr einen üblen Scherz mit ihr leisten, der
Darektor habe es streng verboten — da hob
Dobrovan aus Cilli den Taktstock, und der
Trommelwirbel setzte ein . Jetta stieb einen
hellen , kindlichen Schrei aus und warf sich
rückwärts in die Luft.

„Rattatta . . . !" — schmetterte die Musik den
Tusch .

Das Publikum schauerte zusammen . Wie ein
Stöhnen ging es durch den gewaltigen Raum .
Doch da stand Jetta im Sand der Manege ,
knixte und warf Kußhände nach allen Seiten .

Der Beifall donnerte durch das Haus .
Der Zwerg atmete erleichtert aus . Gelungen ,

wieder einmal gelungen , dachte er. Aber mor¬
gen ist wieder ein Tag , morgen sind zwei Vor¬
stellungen, und zweimal muß Jetta den Salto
machen . '

Er ließ seine Blicke über die dicht besetzten
Bänke schweifen . Ob die Zuschauer wohl wuß¬
ten , wie gefährlich der Salto war ? Jetzt flirr -
t -n die Strahlen der Scheinwerfer über den
Logenring . Willi stutzte. Die Loge sechs war
leer . In dieser Loge saß doch sonst jeden Abend
das schöne junge Mädchen , dessen Haar wie
reife Kastanien glänzte , wenn die Lichter der
Scheinwerfer darüber glitten . Und oft hatte
sie der junge Mann begleitet , den man so
häufig im Gang mit dem Todesspringer Or¬
lando plaudern sah.

Die Musik spielte einen schmissigen Walzer .
Auf dem grünen Brett standen jetzt die drei
Schwestern nebeneinander , während „Allons -
Allons " mit gewichtigem Kopfnicken aus der
Manege trabte , umtost von dem begeistdrten
Applaus des Publikums .

Der Walzer brach ab . Tiefe Bässe grollten .
In überstürzter Eile lief der Zwerg Willi

auf seinen kurzen Beinen zurück zu Lene.
Er löste die Schlinge vom Haken und lockte
den Assen. „Komm, komm schnell und sei lieb.
Lene !"

Die Schimpansin drückte sich fest an die
Wand. Sie fletschte das Maul und zeigte die
großen Eckzähne .

„Verflucht !" stöhnte Willi laut — „jetzt haben
sie dich verrückt gemacht . Komm. Lene, unser
Auftritt ! Hörst du denn nicht die Musik? Ich
bin doch bei dir, niemand tut dir was ". Er
packte die Lederschnur und zog die Schimpansin
hinter sich her.

■ÄI .' SHC* *

. .

Geschütze , die unversehrt in unsere Hände kamen
Bef den großen Umfaasnngsschlachten , wie &nch Jetzt bei dem schnellen Vormarsch im Donea -

hecken , ist es unseren Truppen gelungen , viele unversehrte Geschütze aller Kaliber su erbeuten .
ty -PK -Aufn . Kriegsberichter Both — Atlantic -M.

Blücher und der Bauer
In der Schlacht bei Bautzen , wo die Verbün¬

deten gegen die Uebermacht Napoleons fochten ,
gewahrte Blücher zwischen den feindlichen Hee¬
ren einen Bauer , der seinen Acker umpflügte .
Schon wühlten sich Kanonenkugeln in der
Nähe ein , aber der Greis lieb sich nicht in sei¬
ner bedächtigen Ruhe aufschrecken, und sein
Pferd , ein altes , frommes Tier , schnaubte wohl
manchmal mit unwillig aufgeblähten Nüstern,
doch blieb es in der Furche.

„Nostizl " rief Blücher und wandte sich ärger¬
lich an seinen Adjutanten : „Was soll das ?
Schasst den Bauer da vom Felde !"

Graf Nostiz wiederholte den Befehl und ritt
zu dem Bauer . Man sah , wie er dort auf den
Alten einsprach , ohne daß man im Waffenlärm
die Stimmen hören konnte. Er schien Drohun¬
gen auszustoßen , zögerte schließlich und kehrte
dann plötzlich um. Der Bauer aber zog ge¬
mächlich seine Furchen weiter , ohne einen Blick
auf die -in Reihen geschlossenen und regimen¬
terweise vorrückenden Truppen zu werfen.

Blüchers Augen funkelten zornig , als sich
Nostiz meldete. „Herr Graf " , schrie er , „das
heißt mir ja eine schmähliche Niederlage er¬
leiden !"

„Der Bauer sagt, es sei seine Pflicht"
, ver¬

teidigte sich der Adjutant . „Die Saat müsse un¬
ter die Erde, und es sei spät genug ."

Historische Skizze
von Bernhard Faust

Ruhig hörte sich Blücher daS Gestammel an,
ersparte aber dem sonst zuverlässigen Offizier ^
der ihm mehr als einmal bas Leben gerettet
hatte, jeden Tadel und jede weitere Beschä¬
mung . Er hieß sein Gefolge zurückbleiben und
trabte seinerseits hinüber.

Eben hielt der Bauer , wendete daS Pferd und
setzte den Pflug erneut in die Erde. So sah
er sich plötzlich Blücher gegenüber , und
schweigend musterten sich die beiden Alten .
Da hellte sich , als habe ihn ein freundlicher
Gedanke berührt , das Gesicht Blüchers auf , und
das Kanonengedröhn überschreiend, rief er :

„Gevatter , da habt Ihr schwere Arbeit —
so mitten in der unseren . Ich sehe , guter Wei»
zenboben : meiner daheim ist leichter . . .
Sand , Sand ! Na , Gott befohlen , aber macht
lieber Mittag ! Der Napoleon , der ist nicht
Bauer wie Ihr und ich, Nachbar."

„Schon recht" , erwiderte der Bauer , sah sich
um und ahnte endlich das Heikle seiner Lage.
Während er ausspannte , brummteer : „Dawill
ich nur Platz machen , in Gottes Namen . Aber
macht voran , die Saat muß unter !"

Blücher reichte ihm die Hand herunter :
„Da habt Ihr wieder , recht, Nachbar!"
Damit schieden sie, der Bauer heimzu hin¬

ter die Linie der preußischen Truppen , und
Blücher , sein Nachbar, jagte im Galopp in die
Schlacht .

Strauß ' „Japanische Festmufik "
in Stuttgart

Stuttgart , 30. Okt . Beim dritten Symphonie¬
konzert des württembergischen Staatstheater¬
orchesters in der Stuttgarter Liederhalle brachte
Herbert Albert die „Japanische Festmusik"
von Richard Straub zur ersten Kvnzertauffüh-
rung in Europa . Das klangschwelgerische und
in allen Farben der reichen Straußschen Or¬
chesterpalette schimmernde Werk bestickt durch
eine Fülle glänzend charakterisierter Einfälle ,
durch seine blühende Melodik und interessanten
harmonischen Wendungen unter Verzicht aui
jeden billigen exotischen Einschlag. Es bedeutet
in seiner pompös - festlichen Haltung eine Be¬
reicherung unserer Konzertprogramme . Die
Aufnahme bei den Zuhörern war außerordent¬
lich herzlich, zumal die Staatstheaterkapelle
unter Albert die „Festmusik" überaus klang¬
schön und virtuos spielte. Eridi Ade.

Jetzt auch „Berlin -Film "
Berlin , 30. Okt . Zu den in Großdeutschland

bestehenden staatsmittelbaren Filmprobuktions -
gesellschaften Ufa , Tobis , Terra , Bavaria ,
Wien -Film tritt jetzt als sechste die neugegrün¬
dete „B e r l i n - F i l m" . Ihr ist als Zusam¬
menfassung der in den bisherigen privaten
Produktionssirmen beschäftigten geeigneten
Kräfte ein großes .Aufgabengebiet zugewiesen
worden . Vielleicht kann man die neue „Berlin -
Film " am ehesten mit der „Wien -Film " in
Vergleich stellen, die ebenfalls als reine Pro¬
duktionsfirma ihre Filme an die Verleihfirma
weitergibt . Zum Produktionschef der „Berlin -
Film " wurde Dr . Heinrich Jonen berufen ,

btx sich als Produktionsleiter der TobtS durch
künstlerische Filmwerke wie „Ich klage an" ,
„Bismarck" einen Namen gemacht hat.

Die Begründung der „Berlin -Film " ist einer
der Schlußsteine der Neuordnung des deut¬
schen Filmwesens , das durch Reichsminister
Dr . Goebbels immer wieder Anregung und
weitestgehende Förderung erfahren hat. Im
dritten Jahre eines der größten und schicksals¬
reichsten Kriege der Weltgeschichte ruft man in
Deutschland eine neue Filmproduktionsgesell¬
schaft ins Leben, während in den Feindländern
die Filmproduktion zum Erliegen kommt oder
zumindest stark eingeschränkt werden mutz.
Braucht es noch weiterer Beweise , daß in
Deutschland , das kulturelle Leben seinen unge¬
hemmten Fortgang nimmt ?

' Oberrheinischer Knlturspiegel
Der Erwin -von -Steinbach -Preis für das

Jahr 1941 wurde bekanntlich verliehen an den
bekannten Kriegsschriftsteller P . E. Ettig -
h o f f e r aus Dambach im Elsaß und an den
verstorbenen Komponisten Prof . Simon aus
Kolmar . Am Samstag , den 8. November wird
der Preis im Rahmen einer Feierstunde im
Kuppelsaal der Universität Freiburg über¬
reicht werden.

Aus Einladung von Intendant Dr . Nuffer
wird Kammersänger Rudolf Bockelmann
an den Städtischen Bühnen Freiburg am 81.
Oktober in Richard Wagners „Der fliegende
Holländer" die Titelpartie singen. Am 5. No¬
vember wird Horst Kaspar als GygeS in
Hebbels „GygeS und sein Ring " gastteren.

Schon als er die Portiere bei Seite schob ,
schrie er nach dem Stallmeister , der beim Aus¬
gang B bereit stand , um» wie es die Szene
vorschrieb, den vorlauten Zwera aus der Ma¬
nege zu weisen.

..Aber ich bitte Sie , Herr Stallmeister —
meine Lene ist ein Wunderaffe " , stritt der
Zwerg laut «dagegen an. „Sie kann rabfahren
und tanzen . Jawohl , Herr Stallmeister . . ."

Vielleicht hatte das Licht die Schimpansin
eingeschüchtert . Sie folgte gutwillig . Als ein
Uniformierter ein Fahrrad brachte , riß sie es
an sich, und begann gemäß ihrer Dressur aus
der Piste entlang zu radeln .

Draußen im Stallgang , hinter dem großen
Auftritt B , wo sich die Nummern in der Reihe
ihres Austritts ausstellten und berettmachten,
lief der Stalltneister Junghvff herum.

Schon seit einer ganzen Weile suchte er den
Kutscher des Reiters Orlando . „Wo ist der
Ccstnick " — schrie er endlich nervös . „Wenn
Lene wieder wie gestern Dummheiten macht ,
wird die Nummer zehn Minuten kürzer, dann
muß Orlando um so viel früher raus !" Die
beiden herrlichen Pferde des Todesspringers
Orlando , Fustanella und Odin , waren schon an
ihren Plätzen . Ihre kleinen, rassigen Hufe
scharrten den Bretterboden , auf dem sie stan¬
den. Sie bissen aus die Stange , und ihre
Ohren waren flach an den Kopf zurückgelegt,
ein Zeichen höchster Aufmerksamkeit.

Weiter zurück wurden bereits die Käfige
mit den Tigern für die allerletzte Schaunum¬
mer hereingesahren . Die großen Katzen miau¬
ten. Der Dompteur Kontier turnte an den
Gittern entlang und rief jedem Tier ein Ko¬
sewort zu.

Der ganze Gang brodelte von einem über¬
steigerten Leben, das nur dem Treiben aus
dem Bahnsteig eines gewaltigen Bahnhofs
vergleichbar ist , eine Minute , bevor der Fern -
zug ihn verläßt .

Der Stallbursche Orlandos striegelte den
Hellen Fuchs Fustanella . Zwischen zwei langen
Strichen , die über die Hinterhand des ner¬
vösen Pferdes liefen , ries er zu dem Stall¬
meister hinüber : „Der Kutscher war vorhin
noch da . Ich glaube , er ist zu Balenci in den
Wagen gelaufen , um Herrn Orlando zu ho¬
len ."

„Zu Balenci ? Es ist doch unglaublich !"
2>er Stallbursche nickte und kümmerte sich

nicht weiter um die Erregtheit des Stallmei¬
sters Junghoff , der die Leitung der Abendvor¬
stellung hatte. Das kannte man schon. Diese
Aufregung war bas tägliche Brot ! Herr Or¬
lando würde schon pünktlich da sein. Junghoff
rannte an den Käfigen vorbei . Die langen
Frackschöße flogen.

Gleich hinter dem Stallausgang stand der
Wohnwagen des dummen August Valenct . der
am Schluß des Programms die große Num¬
mer mit dem ewig vollen Waffereimer mimte,
eine Meisterleistuug , die in allen Erdteilen
wieherndes Gelächter auslöste .

Während der Stallmeister auf den Wohn¬
wagen zulief , - rückte er die Daumen in die
Handflächen und wünschte, daß die Schimpansin
Lene ganz vernünftig und sanft sein möge, da¬
mit die Nummer des Zwerges Willi ihre pro¬
grammäßige Länge habe.

Balenci zog sich in diesem Augenblick die
Glatzenperücke über das schloweiße, dichte
Haar und blickte kurzsichtig in den Spiegel , der
vor ihm auf dem Tisch stand . Dann nahm er
eine Teinistange und verrieb Litera K. auf
Stirn und Perückenansatz.

Der Kutscher Ccstnick lehnte an der TürdtS
Wohnwagens , die halb offen stand .

„Ich habe Orlando nicht gesehen, Cestnick !"
sagte Balenci mit seiner leisen , eindringlichen
Stimme , die immer von einer sonderbaren
Spannung durchzittert war , „bei mir ist dein
Herr den ganzen Nachmittag nicht gewesen."

Lgortlebuna iolgr)
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Sund um den Turmberg
Weingarten meldet

nen. eleganten Liane
wüstlichen Jda Wüst
deutsche Wochenschau,
starke Eindrücke von

li, Weingarten . Sunt kommenden Sonntag ,
abend ladet die HJ . - Sportdienstgruppe der
Athleten zu einem Elternabend in die
Kärcherhalle ein . Es soll diese Veranstaltung
der Elternschaft und den Erziehern der Ju -
gend sowie allen Sportanhängern ein paar
frohe Stunden vermitteln . Der erste Teil des
Abends ist ausgefüllt mit abwechselnden sport -
lichcne Hebungen, die neu zusammengestellt ,ein lebhaftes Bild der körperlichen Entwicklung
veranschaulichen . Im zweiten Teil des Abends
werden lustige Figuren auf der Bühne erschei -
nen und die Besucher zu frohem Lachen zwin¬
gen . Die gesamte Einwohnerschaft ist hierzu
freundlichst eingelabcu. Beginn der Veran¬
staltung pünktlich um 19.80 Uhr.li . Weingarten . Im neuen Filmpro -
g r a m m ab heute Freitag bringen die hiesi¬
gen Lichtspiele den ungemein lebensnahen
Ufa - Film „Tie unvollkommene Liebe" zur
Vorführung . Dieser gehaltvolle Film bezieht
seine starken Wirkungen aus den interessanten
Gegensätzen seiner Welt und seiner Menschen.Hier als Mittelpunkt städtischer Kreise , die
schöne verwöhnte Frau — dort in heiter- länd¬
licher Umgebung, das kleine , reizend natür¬
liche Brunnenmädchen eines süddeutschen Kur¬
ortes . Diese beiden so verschiedenen grauen
sind der Anlaß eines Konfliktes, der den jun¬
gen Schiffbau-Ingenieur Thomas Holk —
Willy Fritsch — zu einer Entscheidung drängt.Tie weiblichen Hauptrollen sind mit der jun¬
gen , ausdrucksstarken Gisela Uhlen der schö -

Haib und der unver -
besetzt . — Dazu die
die uns wieder neue

den gewaltigen Kämp¬
fen um Deutschlands Freiheit und Lcbensrechi
vermittelt . Am Sonntagnachmittag um 2 Uhrfindet eine Kindervorstellung mit dem reizen¬den Gcbirgsfilm Edelweißkönig" und der Wo¬
chenschau statt .H. Grötzingen. (Heldentod .) Aus dem
Osten kam die Traucrnachricht, baß ein junger
Mitbürger sein Leben für Führer , Volk und
Vaterland dahingegebcn hat . Robert Fischer
stand als Unteroffizier im Kampfe gegen den
Bolschewismus, seine Brust schmückte das Ei¬
serne Kreuz. Er erlag seiner schweren Ver¬
legung im Lazarett . Robert Fischer , der einÄlter von 26 Jahren erreichte , ist der Sobn
unseres Mitbürgers Franz Fischer . Den Hin¬
terbliebenen wendet sich unser aller Teilnahme
zu , und die ganze Gemeinde gedenkt in stolzerTrauer ihres jungen Helden .U . Grötzingen. lD o m Fußball .) Am ver¬
gangenen Sonntag trug VfB . Krötzingen ein
Meisterschaftsspiel ans gegen Viktoria Berg -
bauscn , das Grötzingen mit 2 : 1 Toren gewann,Damit crrana die 1 . VfB .- Mannschaft einen
ansehnlichen Platz in der Tabelle und steht so-
mit , nach der Wertung des Blankenlocher Spie¬les , das ja einwandfrei von Grötzingen 3 :2 ge¬wonnen wurde, mit Knielingen punktgleich an
erster Stelle der Staffel 5. Zweifellos ist die¬
ser Erfolg dem Eifer und der Energie unserer
VfB . - Mannschaft in ihrer Gesamtheit zuzn -
schreiben. Die Mannschaft verdient in ihrer ge¬
genwärtigen Zusammensetzung für ihre Lei¬
stungen volle Anerkennung. Tie Zuschauer und
Sportfreunde haben nun am konimenden Sonn¬
tag, 2. November, abermals Gelegenheit, einem
anteressanten Treffen beizuwohnen, und zwar
kommt die Nenreuter Fußballmannschaft nach
Grötzingen. Jeder Sportler weiß , daß Neureut
einen ehrlichen Fußball spielt , und somit ein
schönes Spiel zu erivarten ist .

H . Grötzingen. (Filmveranstaltung .)
Am kommenden Sonntag , 2. November, vor¬
mittags X 10 Uhr , findet in der Gemeindehalle
die Vorführung des Tonfilmes „Kampfgeschwa¬der Lützow" statt . Zu dieser Veranstaltung ist

in erster Linie die Jugend eingelaben, die zuder Obst - und Gemüsesammlung einen Beitrag
leistete . Aber auch alle anderen Bolksgcnoffen
können den hochinteressanten Film ansehen .

Aus Söllingen
IV. Söllingen . Vom kommenden Dienstag ab

ist die G e m e i n d e b i b l i o t h e k wieder er¬
öffnet . Die Büchcrausgabe erfolgt Mittwochs,abends von 7—8 Uhr. Da wir viele neuzeitliche ,vor allem weltanschaulich gute Bücher besitzen ,erwarten wir umfangreiche Beanspruchung
durch die Einwohnerschaft. Ausgabestelle ist das
Geschäftszimmer der Deutschen Arbeitsfront .Die Ortsgruppe der NSDAP , führt in den
nächsten Tagen eine Büchersammlung
durch. Wir bitten unsere Einwohner , soweit
möglich, ein Buch zu spenden . Unsere Soldaten ,welchen wir so viel zu verdanken haben , wer¬den uns darkbar sein . Sie sind weit draußenin der Ferne und freuen sich über jeden gutenLesestoff.

Die Gemeinde beginnt jetzt mit dem Holz¬einschlag . Alle Männer , die in der Heimat

sind , sollen in diesem Jahr sich zur Verfügung
stellen , damit der Einschlag rechtzeitig be¬
endet ist .

6 . Söllingen . (Beachtet kleine Wun¬den . ) Der 13jährige Sohn der . Witwe Anna
Dörfler hier hatte an der Unterlippe eine
kleine Kratzwunde . Durch Nichtbeachten der¬
selben entstand eine Infektion , die in wenigenTagen den Tod des Jungen zur Folge hatte.Er wurde unter dem Geleit der Hitlerjugendund seiner Schulkameraden in der letzten Woche
zu Grabe getragen. Der von solch herbem Leid
betroffenen Familie wendet sich die Teilnahmeder ganzen Gemeinde zu.

6 . Söllingen . Die 2. Reichs st raßen -
s a m m l u n g . die hier von der SA ., dem
NSFK . und Wehrmännern durchgeführtwurde, hatte ein sehr gutes Ergebnis , welchesdas der ersten Sammlung wesentlich übertraf .Wir danken allen Gebern und hoffen , daß ihreOpferfreudigkeit auch bei den folgenden Samm¬
lungen solch erfreuliche Resultate zeitigt.

K. Mutschelbach . (Politische - Leiter -T a g u n g. ) Am Samstag , den 1 . November,pünktlich 20.30 Uhr . findet im oberen Schulsaaleine Politische - Leiter-Tagung statt . Hierzu sindalle Politischen Leiter und Helfer eingeladen.

-Aus der Hardt
U.. Linkenheim . (Partessversammlung )Der Ortsgruppenleiter hatte am Sonntagmor¬

gen zu einer Versammlung im Partei -Lokal
die Pg . und Helfer einbestellt , um ihnen einen
kurzen Ucberblick über die innen - und außen¬
politische Lage zu geben . Ein Lied eröffnetedie Morgenfeier . Alsdann sprach Ortsamts¬
leiter Pg . Winnes über Sinn und Ziel des
heutigen Zeitgeschehens . Er behandelte im be¬
sonderen die Kriegsziele der Gegner Deutsch¬
lands und derep Pläne über bas dem deutschen
Volke zngebachten Schicksal nach einem Siege
der Plutokraten und des Weltjudentums :
Pläne , welche die deutsche Wehrmacht restlos
zunichte machen wird . Nach einem Lied gab der
Ortsgruppenleiter noch einige Hinweise in
parteidienstlichen Angelegenheiten und er¬
mahnte alle , sich in der Opferbereitschaft un¬
seren kämpfenden Soldaten an die Seite zu
stellen.

ll . Linkenheim. (Bauernversamm¬
lung . ) Am kommenden Sonntag wird der
Ortsbauernführer in einer Versammlung über
alle zur Zeit schwebenden Fragen , die das Jn -
tersie der hiesigen Ortsbauern - und Einwoh-
nerfchast berühren , sprechen. Tagesfragen wie
Hausschlachtungen , Milch und Kunstdüngerbetr. werden besonders eingehend behandelt
werden. Alle , die es angcht, werden hiermit
jetzt schon auf diese Versammlung hingewiesen .
Ort und Stunde werden noch bekanntgegeben.

ll . Linkcnheim . Seinen 7 6 . Geburtstag
konnte am 27. ös. Mts . der Landwirt Rudolf
Heuser bei verhältnismäßiger körperlicher
Rüstigkeit begehen . Wir gratulieren .

II . Linkenheim . (Todesfälle im Mo¬
nat Oktober . ) Gestorben ist im Monat
Oktober Luise Katharine R i tz geb. Nees im
70. Lebensjahr.

8 . Grabe« . (Vom Film .) Am Samstagund Sonntag geht in den Erbprinzen - Lichtspic-len Willy Forsts „Operette" über die Lein¬
wand. Der Film führt , uns in das bezaubernde
Wien, wo zwei Künstlernaturen einen Kamps
um ihre Kunst und zugleich um ihre Existenz
austragen . Schließlich , nachdem die Entschei¬
dung gefallen ist und beider Schicksalswege ver¬
schieden verliefen, versöhnen sie sich,' der vom
Schicksal schwergeprüfte Franz Jauner (Willy
Forst ) und die gcdemütigte Marie Geistinger
( Maria Holst ) . Ferner kommt auch in allen
Vorstellungen die deutsche Wochenschau zur
Vorführung .

Kraftfahrer, schont eure Reifen !
Polizeistreifen führen Kontrollen durch — Hohe Strafen für Verstöhe

Der Reichsführer H und Chef der deutschen
Polizei weist in einem Ruuderlaß an alle
Polizeibehörden auf die Notwendiakeit spar¬
samster Bewirtschaftung des Reifenmaterials
bin . Als Ursache vorzeitiaen Reifenverbrauches
werden darin besonders herausgestcllt: Ueber-
schreitung der höchstzuläsiigen Fahraeschwindia-
keit. übermäßige Belastung der Fahrzeuge . Ab¬
fahren der Luftreifen bis zur Leinwanddecke.Verwendung schlagender Räder und zu gerin¬
ger Reifendruck .

Gegen derartige Verstöße und Nachläffig -
keiten wird die Polizei in Zukunft schärfstens
voraehen. Zu diesem Zweck werben besonders
geschulte Polizeibeamte eingesetzt. Bei kraffen
Verstößen wird die Höchststrafe von 150 RM.
festgesetzt . Tie Streifen der Polizei werden ihr
besonderes Augenmerk auch auf die Ucber-
wachuna der Kraftfahrzeuae mit Riesenluft-
reifen richten . Für diese Kraftfahrzeuae sind
bekanntlich je nach Reifengröße Höchstaefchwin-
digkeiten von 40 und 28 Km . ie Stunde fest¬
gesetzt. Die Polizei wird sich an Ort und Stelle
davon überzeugen, ob dieie Fahrzeuge entweder
mit geschwindigkeitsbegrenzenden Vorrrichtun -
gen oder mit Geschwindigkeitsschreibern (Tacho-
graphen ) ausgestattet sind . Mit Universal¬
schlüsseln ausaestattet , werden die Streifen der
Polizei durch Einblick in die Schaublätter
(Diagramme ) ferner ständig prüfen , ob die
höchstzulässige Geschwindigkeit eingehaktenwurde.

Erhebliche Einschränkungen im
Personenverkehr der Deutschen Reichsbahn

Um die für die Sicherstellung der Ernährungdes deutschen Volkes und die für die Uriegs-
wirtschast notwendigen Transporte an Kartof¬fel« , Rübe« « nd Kohle in dem erforderliche»Umsang unbedingt durchführen zu können , wer¬den in der Nacht vom 3t. Oktober zum 1. No¬vember erhebliche Einschränkungen im Per¬sonenverkehr der Deutschen Reichsbahn cin-treten . Bon diesem Zeitpunkt an wird ein gro¬ber Teil der Reisezüge ausfallen . Die verblei¬
bende« Züge stehen nur solchen Volksgenossenzur Verfügung-, die aus beruflichen und dienst¬

lichen Gründe » dringend reisen müsse«. Ihnenwird empsohleu , sich vor Reiseantritt bei den
Bahnhöfen über die «och verkehrenden Züge zuerkundige«.

Stadt Breiten
Brette « . Aus dem Felde der Ehre istim Kampfe gegen den Bolschewismus der Sol -dat Wilhelm Bratzel, Sohn von Karl Bratzel,Friedrichstraße 84, gefallen .Die neue Reichskleiderkarte wirdam Freitag , den 31. Oktober, von 8—12 undvon 14—18 Uhr auf dem Rathaus ausgegebenund zwar für die Buchstaben A—G Zimmer 2,H—M Zimmer 10 und N—Z Zimmer 6. Die

Abgabe erfolgt nur gegen Empfangsbescheini¬gung und Vorlage des roten Haushaltungs¬nachweises,' an Kinder weröen die Kleider¬karten nicht ausgehändigt.Vom Freiw . Sanitätszug können imNovember bei Unglücksfällen oder zu Trans¬porten mit dem Sanitätswagen folgende Mit¬
glieder gerufen werden : H . Hausmann , Schla-
gcterstr. 31 , bei Jos . Meliert : K . Nutzer , Me-
lanchthonstr. 122, bei C . Beuttenmüller, ' O. Nic¬ker, Pforzheimer Straße 23 : O . Neff . Hohkrcuz -
straße 7, bei C. v . Molitor : I . Sauer , Wilhelm¬
straße 21 , bei Herdfabrik Neff .Die letzten Westfalenkinder verlas¬
sen dieser Tage ihre Pflegeeltern , um wiederin ihre Heimat zurückzukehren . Sie werden
ihren neu gewonnenen Kameraden und beson¬ders ihren Pslegeeltern wohl noch oft unddankbar gedenken .

tr. Gölshausen . lFilmabend . ) Die Gau¬
filmstelle hat uns nach langer Zeit wieder
einen Filmabenö beschert mit „Ohm Krüger"
als Hauptfilm und einer der neuesten Wochen¬
schauen. Ton und Bild waren vorzüglich undbas ausverkaufte Haus folgte mit größter Auf¬
merksamkeit den Darbietungen . Der Ohm-
Krttger-Film ist aber auch dazu angetan , die
englische Gemeinheit und Gefühlsroheit rechteindringlich zum Bewußtsein zu bringen .tr. Gölshausen . (Gefallen .) Zwei Söhneunseres Dorfes haben im tapferen Einsatz für
Großdentschland im Osten ihr Leben gegeben :Der Uffz. Otto Weiß, 22 Jahre alt , der schonim Westfelözug verwundet und mit dem EK .
ausgezeichnet worden war und der GefreiteFritz Maag , 23 Jahre alt . Beide ruhen in
fremder Erde. In stolzer Dankbarkeit undTrauer blickt die Gemeinde auf ihre tapferenSöhne .

Spielplan des Badischen Staatstheaters
tn der Zeit v» m I . bis 11 . November

Großes Ho»s . Samstag , 1 . 11 . : „Loheirgrtn " , AußerMiete , Wahlmietl . gültig . Sonntag , 2. 11 . . vorm . :Hermann -Lons - Morgenseier ; nacbm . : „ Getanzte Szenclmit Orchester "
, geschi. Porst , f . Ktzst. ; abends : „Ri«o-

Ictlo“ . Außer Miele . Wahlmtetk. gültig . Montag . 3.
11 . : „Der Vogelhündler "

, 2. Montag - Sondermiele ,Wahlmietk. gültig . Dienstag , 4. 11 . : „Der Vogclbänd-
ler "

. Außer Miete , Wavimie» . gültig . Mittwoch, 5 11 . :
„Die Schmelterlingsschlacht" . 5 Mittwoch- Mete , Wahl-
mietk . gültig Donnerstag , 6. 11 . : „Protektion " . 5.DomierStag -MIcte, Waülmietk. gültig . Freitag . 7 . 11 . :
„Die ZanberflSte " , g Freiiag - Micte . Wahlinietk. gültig .Samstag , 8. 11 . : Neueinstudierung : „ Elavigo " . AußerMiete Wahlmietk. gültig , Sonntag . S. 11 . : Festvorst.
„ Lobengrin " . Außer Miete . Montag . 10 11 . : „ Die
Schmetterlingsschlachl" , Sondervorst f . KdF . Dienstag ,11 . 11 . : „Der Vogelhündler " . Außer Miete . MaHIMiet-kart« gültig.

JC&i&SKu&eK Q\ aßhainpß am 9 . N-ov&n&ah.
Die Mannschaften für Baden —Niederrhein

titlos? an allen Fachgeschäften ab RM.o.20

Die beiden am großen Fußballkampf um den
Reichsbundpokal am 9 . November in Karls¬
ruhe beteiligten Mannschaften, Baden und
Niederrhein , haben ihre Mannschaften nahezu'beieinander. Der Bereich Niederrhein tritt miteiner Elf an , in der sich eine Reihe sehr be¬
kannter Namen findet: sie steht : Kur ella
(Schwarz-Weiß Barmen ) ; Duch , Rodzin -
s k i (beide Hamborn 07) : Zwolanowski ,Bayerer , Czaika (alle Fortuna Düssel¬
dorf) : Albrecht (Fortuna Düsseldorf) ,H i n s ch (SSV . Wuppertal ) , Gottschalk
(Rot - Weiß Essen) , Rosenbauer , Gün¬
ther (beide Duisburg 48 09) .

Die badische Elf wird voraussichtlich in der
Zusammenstellung spielen , in der sie im Kampf
gegen Moselland eine so harmonische Leistung
bot . Die Elf stand in Koblenz mit : Fischer
(Waldhof) : Conrad (VfR . Mannheim ) ,S i e g l (Waldhof) ; Müller (Sandhofen ) ,
Feth (VfR . Mannheim ) , R a m g e (Waldhof) :
L a « t e n b. a ch (Waldhof) , D a n n e r (VfR.
Mannheim ) . Erb (Waldhof) , . Presch le
(Neckarau ) , Günberoth ( Waldhof) . So
schmerzlich wir Karlsruher bei einem Wiebcr-
erscheinen dieser Mannschaft im kommenden
Pokalspiel die Berücksichtigung einiger Karls¬
ruher Spieler vermissen , wissen wir doch die
Gründe des Reichsfachamts zu würdigen , da
die schöne Geschlossenheit und Einheitlichkeit
des Mannschaftsgefiiges, wie sie sich in Koblenz
zeigte , nicht zugunsten eines unsicheren Experi¬ments um lokalpatriotischer Wünsche willen
gefährden wollte. Sollte jedoch aus irgendeinemGrunde jene Mannschaft nicht zustande kom¬
men , wird auch das Fachamt sicher eine Er¬
gänzung aus dem Karlsruher Spielcrmaterialin Betracht ziehen . Wir wollen uns dabei im¬
mer vor Augen halten , daß im Vordergrundaller Wünsche und Urteile die würdige Vertre¬
tung unseres Fnßballbereichs steht.

Italien siegte mit 9 : 7
Stuttgarter Boxtrefse« vor 7090 Zuschauer »
Nach dem 8 :8 unentschieden verlaufenen 10 .Länberkampf in Breslau trafen sich Deutsch¬lands und Italiens Amateurboxer noch ein¬

mal in Stuttgart beim Freundschaftstreffen.
Für die Italiener holten schon die Vertreter
der drei leichteren Gewichtsklassen , P a e s a n i ,P a o l e t t i und B o n e t t i , der sich gegen den
Hamburger Götzke mit einem Unentschieden
begnügen mußte, einen 6-1-Vorsprung heraus ,der über 6 :5 und 7 :7 nochmals ausgeglichen
werden konnte , aber im entscheidenden Schwer-
gewichtskampf konnte der an Reichweits und
Erfahrung unterlegene Neckarsulmer Berg ge¬
gen Latini ebenso wenig wie Schrandt im
Länderkampf etwas ausrichten und wurde nach
Punkten geschlagen. Die deutschen Siege er¬
kämpften Jugendmeister Garz im Leicht -, der
deutsche Meister Raeschke im Weltergewicht
und der deutsche Halbschwergcwichtsmeister
Uffz. Baumgarten . Den einzigen k.o . - Sieg
des Abends holte Ferdinand Raeschke im Wel¬
tergewicht heraus .

Die erste Fuhballklasse am Sonntag
Die Spiele beginnen ab Sonntag , 2. Novem¬

ber, um 14 .30 Uhr.
In der S t a f f e l 6 haben die Neureuter

wieder einen schweren Gang zu nehmen. Sie
müssen nach Grötzingen . wo für sie wenig
Aussicht besteht, beide Punkte von dort zu ent¬
führen. Zu einer interessanten .Begegnung
dürfte es auf dem Platze des K F V. kommen ,
wo die Durlachcr Germanen als Gegnererwarlet werden. Auch in diesem Spiel mußder KFV . alles daran sehen , um einen Vollsieg
zu erzielen. Die Begegnung Söllingen —
Blankenloch dürfte der Papierform nachfür den Platzbesitzer zwei weitere Punkte brin¬
gen . Ob der FC . Karlsruhe auf eigenemPlatze gegen Berghausen sich durchsetzenkann , ist fraglich .

In der Staffel 6 könnte es endlich ein¬mal auch Durlach- A u e gelingen, zu Punkten
zu kommen . Der Gegner ist Beiertheim
Für einen Sieg von Aue spricht der Platz¬vorteil . Ob Ettlingen bei seinem Nachbarin Rüppurr sich die Punkte sichern kann ,ist fraglich , da Rüppurr auf eigenem Platze ein
nicht zu verachtender Gegner ist . Etwas an¬deres ist es bei den Frankonen , die auch

pforzheimer Sladtnachrlchten
Ans der Arbeit der Partei . Tie Angehöri¬

gen des Kreisstabes einschließlich Musik - und
Spielmannszug waren in der Kreisschule zuw
Appell vor dem Kreisleiter angetreten . Kreis¬
leiter Knab gedachte in seiner Ansprache zuerst
der Kameraden, welche ihr Leben für das
Vaterland gegeben haben. In seinen weiteren
Ausführungen dankte er allen Mitarbeitern
für die bisher geleistete Arbeit , durch die der
Kreis Pforzheim bei den übergeordneten Stel¬
len als Vorbild in bestem Ansehen steht. Wei¬
ter sprach der Kreisleiter über die Aufgaben
des Winterhalbjahres 1941/42 . Er bat , auch für
die kommende Zeit wie bisher die Pflichten zu
erfüllen im Sinne des Führers und zum
Wohle Großdeutschlands. Mit dem Dank und
Gruß an den Führer wurde der Appell been¬
det. Heimabende der Frauenschäft— Deut¬
sches Frauenwerk fanden statt für die Orts¬
gruppen Au und Holzhof im Nebenzimmer
des „Rößle" an der Auerbrücke , für die Grup¬
pen Schanz und Hachel im Singsaal der Hilda¬
schule und die Gruppen Weststabt und Wil¬
helmshöhe in der Kreisschule. Monats¬
appelle der Ortsgruppen Marktplatz und
Hachel waren im Ortsgruppenheim bzw . in
der Kreisschule , an denen die Politischen Lei¬
ter und sämtliche Mitarbeiter der Formatio¬
nen, Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände teilnahmen . Einen Aufrufan alle
Hausfrauen veröffentlicht die Frauen¬
schaft . Er macht sie darauf aufmerksam, daß
diejenigen, die auf Ostern 1942 ein Pflichtjahr¬
mädchen in ihre Familie aufnehmen wollen,bis 15. November die freie Pflichtjahrstelle an¬melden müssen. Freie Pflichtjahrstellen in 'den
Landorten des Amtsbezirks sind der Sachbear¬beiterin des NS .-Frauenwerks bzw . des
Reichsnährstandes am Ort zu melden . In er¬
ster Linie kommt das Pflichtjahr zur Unter¬
stützung der kinderreichen Mutter und Bäuerin
in Betracht in Ausnahmefällen können auch
Kleinfamilien und ältere Ehepaare vereinzelt
berücksichtigt werden.

Jugend in Gemeinschaft . Die Jugend der
Volksdeutschen -Lager und des Jungbann -
Spielmannszuges 172 hielten im Melanch -
thonhaus -Saal einen Gemeinschaftsabend ab.Ein Sprecher der Volksdeutschen aus - Ru¬
mänien leitete die Davbietungsfolge. Gedichte
kamen zum Vortrag Sprechchöre . Volkslieder,

erkla-LKlavier- und Akkordeonstücke i
sonders der Volkstanz der Ruman sngefiel den in dichten Reihen erswuVf
den ganzen Saal füllten. Der j(n

'
zählte von den Erlebnissen in Ruma i .
Svielmannszu « brachte alle im «ta V
Mitsingen mit seinem Gesangsp^ g ^ ' iiŜ
lerlei Kurzweil erhöhte die StlU“> ^ ^verriet die schöne Kameradschaft 1# ' Äj ,

Bevölkerungsbewegung. In der
6. bis 12. Oktober wurden in der ^ ,
Mädchen und 12 Knaben geboren, »oit** Lstigeboten und 8 Paare getraut . Ge>V
7 weibliche und 6 männliche der«
Stadtteil Brötzingen wurden 1 / ‘.Va « W,1 Knabe geboren. 2 Paare aetraut . > f„t A *>
1 Mann sind gestorben . Die K
Woche vom 13. bis 19. Oktober 5‘ W
Stadt Pforzheim : Geboren 0 Mad" '

^
ben , au (geboten 3 Paare , actraut ,
gestorben 4 weibliche und 9 männliw * de

Ei» Jubilar . Albert Rcichenba«- . ,(i
Haber der Doublsfabrik Rau . ^ - cik!
80. Geburtstag zusammen mit der ^
gemeinschaft . Er stiftete für den. ;a(l ln,,,
fonds anläßlich dieser Feier 30 M v \ %
Belegschaft brachte ihren Dank̂ " ^ - ^San.Ueberreichung eines silbernen ^

" ^ l!
geführt wurde. Für die Stadt ^
Ausdruck , der in der Kunstaewerbe

direktor Seibel und für die Arbeit»>
Rheinheimer Glückwünsche. Der ff
gleichzeitig sein 60. Betriebsiub >lau^ st
einen Hauptanteil an der starken
entwicklung des großen Betriebes ar I >y ,
bert Reichenbach hat auch etwa 20 - OV ft* ? >«i
der Industrie - und Handelskammer j “
bewährten Rat beigestanden . ®r - T**
guter Rüstigkeit und arbeitet nocv jji,
seinem Betriebe mit . . ‘ 5«Ernennung . Der Minister des w
Unterrichts hat Hauvtlebrer
heim zum Rektor ernannt . Die Zet «
Hildegard Scholtz an der Hildaswu » ,
ihren Antrag in den Ruhestand ver -

Einen Ostasrika-Bortrag vcranü «
Bolksbildunaswerk am 3. Novemb« jjp
Staatlichen Meisterschule . Dr . Cb . " «
wird aus eigenen Erlebnissen
pflanzer in Deutsch-Ostafrika von l
sprechen.

Sullurmstausch zwischen den deutschen G<n>e«
Oberrheinische Kunstausstellung in Aachen / Rhein . Kunstausstellung in Bade «'

,

O Die Kameradschaft der Künstler und Kunst¬
freunde am Oberrhein bereitet im Austausch
mit verschiedenen Gauen des Reiches eine Reihe
von kulturellen Veranstaltungen vor. Unsere
Kunsthallen vor allem werden sich mehr als
bisher in den Dienst des künstlerischen Wett¬
streits zwischen den Gauen mit Werken land-
schaftsgebundencn Charakters stellen.

So wird am Sonntag in Aachen eine ober¬
rheinische Kunstausstellung durch den Gau¬
kulturstellenleiter des Gaues Baden, Stähle ,und den Präsidenten des Kultuvwerkes des
Gaues Köln — Aachen, Landcskulturwalter
O h l i n g . eröffnet.

Während des November läuft gleichzeitig eine
auf Einladung der Kameradschaft der Künstler
und Kunstfreunde am Obcrvhein veranstaltete
rheinische Kunstausstellung in Baden -
Baden . die am 9. November eröffnet wird.

Auf beiden Ausstellungen werden jeweils
die bekanntesten Maler und Bildhauer des an¬deren Gaues vertreten sein.

Mit diesen Austauschausstellungen werden
die weit in das Mittelalter zurückreichenden
lebendigen Beziehungen zwischen den Kunst -
stätten des Ober - , Mittel - und Niederrheins
wieder angeknüpft. Um die Jahrhundertwende
batten schon einmal der am Bodensee lebende
rheinische Dichter Wilhelm Schäfer zusam¬men mit dem Straßburger Maler Gustav
S t o s k o v f eine Vereinigung der Maler an
den Ufern des Rheins anaestrcbt.

Auch mit anderen Gauen des Reiches sind
ähnliche Austauschausstellungen geplant, die die
ganze Vielgestaltigkeit deutschen Kunstschaffens

in den verschiedenen deutschen
offenbaren werden.

Die Woche des VDM .-Lvek<er
„Elaube und Schönheit

O Die Eltern sollen in dieser'■
BDM .-Werkes „Glaube und
lcgcnheit erhalten , einen unwitteto .
blick in die praktischen Arbeitsgern
zu erhalten . Die Abende werden so
gestaltet. Es wird nichts besonders ^

j{ P ^tes vorgeftthrt. Die Mädel schaffe" S «
auch, erzählen und zeigen , was ste
lernt haben bzw. was noch alles 9^ "
soll . Die Koch - Arbeitsgemeinschaften ia
sich nicht nehmen lassen , zu einer K

•mifiifintt fuTtiltCUCtt * Vjprobe einzuläden. aite runucc » - " >
eingeübtes Spiel auf, und die dkaoc ^
Arbeitsgemeinschaften„Werkarbes ^ ^ ftfn ^

Die kulturellen̂ --
,,- ;

»“flK
man aus Altem viele neue Dinsse
Kriegs -WHW. Herstellen kann. ^ %
Staatliches Weinbauinstitut in § **

^
berichtet

Freibnrg.
in Freiburg t.

Das Staatliche
. . . i. Br . veröffentlicht ' ^
richt für das Jahr 1940, der W ? jitfi .3 ki
besonderem Interesse begegnet , n

auf eigenem Platze spielen , aber in D a x l a n-
d e n einen Gegner haben, bei dem die Mann¬
schaft alles daran setzen muß , wenn sie wenig¬stens einen Punkt retten wollen . —v.

Z« de« Ski -Weltmeisterschafte « in Garmisch -
Partenkirchen (6.—15 . Februar ) hat jetzt auchdie Schweiz ihre Teilnahme zugesagt .Reue Kunstlauf-Paare wird man im kom¬
menden Winter auf den deutschen Eisbahnensehen. In Berlin haben sich jetzt Inge Kochund Günther Lorenz sowie Anita Heinrich und
Erich Zeller zusammengetan.

In Mailand unternahm der bekannte ita¬
lienische Wurfathlet Abolfo Consolint einen
Angriff auf den Weltrekord im Diskuswerfen ,der von Erfolg gekrönt war . Der Italiener
schleuderte die Scheibe 53,84 Meter weit.In Terni wurde Italiens Mannschafts¬
meisterschaft im Tennis entschieden. TC . Mai¬
land holte sich den Titel . Den größten Anteil
an dem Erfolg hatte die neue italienische Mei¬
sterin Anneliese Boffi — Ullstein .
Dresden brachte an einem seiner letzten Renn¬

tage den mit 15 000, RM . ausgcstatteten Sach¬
sen -Preis über 2200 Meter zum Austrag . Ora¬
tor , der bisher stark enttäuschte , zeigte sich sei¬nen Mitbewerbern weit überlegen : in der Ge¬
raden konnte keiner mehr mit ihm Schritt hal¬ten . so daß er unangefochten gegen Meertaucherund die Französin Pindarella gewann.

Aus der Brüsseler Winterbahn gab es im
Rahmen der Truppenbetreuung aroße Rad¬
rennen, an denen die besten deutschen Berufs¬
fahrer beteiligt waren . Bester Flieger war der
Kölner Schorn, während Walter Lohmann
(Bochum ) im Gesamtergebnis der Steher¬
kämpfe vor Merkens und Schindler Lieger
wurde.

Frankfurts Fechter gewannen in Kassel denSäbel -Vierstädtekampf mit drei Siegen vor
Kassel (2) , Dresden (1 ) und Hamburg (0) .Frankfurt siegte in der Vorrunde mit 11 :6über Dresden und im Endkamvf mit 13 :3 über
Kassel.

Stuttgarts Turner gewannen in Düsseldorfeinen Städtekampf mit 522 :514,2 Punkten . Be¬
ster Einzelturner war Eugen Goeaael (Stutt¬
gart ) mit 96,8 Punkten.

suchs - und Forschungsanstalt » c»
und Weinbehanblung im August
trag erhielt , auch den clsäffischc " 77jtbetreiten. Damit ist die
fläche mit rund 30000 H
- ^ berrheingevi
d i e Obhutdes Weinba " ^ "

r.jtut *>*.■
gesamten OI
Freiburg gekommen . Das
Versuchtsstation in Kolmar i*®er

£öe,4 ci,«5*
wird in Zukunft unter
„Staatliches Weinbauinstitut , jKolmar" weiter geführt und stk« , Iick -.
Leitu>iq von Weinbauinspektor
Zweigstelle in Kolmar wurde,

'
&utfytA

übertragen , den elsäfsischen Weinvo JC))
ratung in allen dem Winzer un „#*>
betreffenden Fragen zu föro
allem zur Lösung der Hybridcni K
tragen . _

Wieseutal (Kr . Bruchsal).
Tenne .) Der in der Robert -D "»^ !,1 ß
wohnende Landwirt Edmund K » 1
so unglücklich vom Heuboden
Verletzungen am Kopf , sowie $ (8°
fchädigungcn zuzog . Er mutzte
haus ausgenommen werden.

Enbiuge« a. K. (Den ® « * flÄÄ
erlegen . ) Der aus der ^ Morr «^L,n %
Königschaffhausen mit dem ist,'^K
glückte Adolf Braun aus Lciselh s? ct ,
Freiburger Klinik seinen schwer
gen erlegen. sfttKeZSpeyer . (Einbrecherba fl e

te / ‘Vf ,Die hiesige Kriminalpolizei V '
gendliche , siebenköpfige Einbrccbe
teln und dingfest machen, “ ‘ 1 « .,, i«
Wochen mehrere Verkaufshau^ . x c' “,-erbrach und ausräubertc . SÄzur Last Einbrüche kn den einA La
Lichtspieltheaters, in das dlieo.^ stii° ‘' itjj
Handlung und ein Kellereinstelao gcr&Vlif,Mitglieder Ser Bande machten “
einen Abstecher nach Ludwiasbal f »
derten dort brei Straßenverkau « r t

Kreuzungen . (Tödlicher fl.)Unfall am Bahnübe r9 V « eS "
Tägermoß ein mit Gemüse belao $ ,t
bei einem unbewachten Ueberg . piss - Ä
linie überqueren wollte , stle « jVv
Personenzug zusammen . Der ^ V Vif
Lastauto etwa 150 bis 200 Dket <,cht VA ,
her. bevor er zum Stehen „iit jkonnte . Der Autolenkcr konn/e^ ^xte
Leiche aus dem völlig zertru
wagen geborgen weröen.
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